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Dem

Hochwohlgebohrnen Ferrn,

Gerrtun

Erb-Lehn- und Gerichtsherrn auf Ober- und
Nieder-Ottenhayn,

Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen und Chur—
furſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtalten Capitam

von der Cavallerie,

Weinem Gnadigen herrn
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Fochwohlgebohrner Ferr,

Gnuadiger Herr,

w. Hochwohlgebohrnen und
Gnaden hohen Namen dieſer ge—
ringen Arbeit vorzuſezen, hat drin—

gende Urſachen zum Grunde und
wenn ich auch nur an die mannigfaltigen Beweis
thumer, welche Ew. Hochwohlgebohrnen und
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Gnaden mir und denen meinigen von Dero groß
ſen Hulde die Zeit meines Hierſeyns zugeben geru—

het, gedenke; ſo iſt es ſchon gnug dieſe offentliche

Dankbewegung meines Gemuths vollig zurechtfer—
tigen.

Die Veranlaſſung zu dem erfolgten Abdruck
meiner gehaltenen Friedenspredigt iſt ein ruhmlich

Zeichen nicht nur Dero ſehnlichen Verlangens, die
von GOtt geſchenkte Friedenswohlthat in unver—

geßlichen Andenken zuerhalten, ſondern auch Dero

gnadigen Beyfalls meiner an dem groſſen Friedens—
feſte vor ſo volkreicher Verſammlung angeſtelten

Betrachtung.

Jſt Ew. Gnaden unſer Friedenẽjahr nach
der groſſen Barmherzigkeit unſers GOttes um ſo
vielmehr vorzuglich und merkwurdig worden, da

Sie in demſelben eines der wichtigſten Stuffeujah—

re, das neunmal ſiebende oder Drey und ſechſigſte
bey vollkomnen hohen Wohl zuruck gelegt; ſo wur
de es ganz unverantwortlich ſeyn, wenn ich mir die
Gelegenheit entkommen laſſen wolte, die mich in

dem



dem Standb ſezt, Jhnen Gnadiger Herr, die
freudigen Regungen meiner Seele uber den geſegne—

ten Wachsthum Dero Jahre und unwandelbahren

Flor Dero Hochadelichen Hauſes vor mehr als
einen Zeugen an den Tag zugeben.

und ſolte mein Unternehmen nicht eines gna—
digen Anblicks gewurdiget werden? ich hoffe es ge—

wiß. Denn Etw. Hochwohlgebohrnen und

Gnaden konnen nach Dero erleuchteten Einſicht
und weltkundigen Leutſeligkeit denen die Proben ei—

nes dankbegierigen und ehrfurchtsvollen Herzens
am allerwenigſten verargen, welche der Empfang
ſeltner Wohlthaten in die groſte Verbindlichkeit ſezt.

So ſchlecht der Abtrag meiner Pflicht in die
Augen fallt; ſo eyfrig und frendig iſt doch mein Ge—

beth, das im Verborgen dem Vergelter alles Guten
zur gnadigen Erhorung vorgetragen wird.

Die Gute und Treue meines GOttes, die in
Sachſen und Laußniz noch kein Ende hat, ſondern
alle Morgen neu und groß iſt und nur itzt das gan

Nje. Land



ze Land mit Frieden ſegnet, wolle ber Etwv. Hoch
wohlgebohrnen und Gnaden walten von Ewig

keit zu Ewigkeit: Sie laſſe Ew. Gnaden inſon
derheit das ſpateſte Alter des menſchlichen Lebens

bey beſtandig gleich muntern und ſtarken Gemuths—

und Leibeskraften wiederfahren und erhalte Dero

Hochadeliches Haus in unverwelkter Bluthe ei—
nes immerwehrenden Vergnugens, ja ſie beglucke
und ſegne Daſſelhe mit allen Ueberfluß, daß Es

immer und ewig bluhen und wachſen moge.

Dieſe Wunſche werd ich ſo lange wiederholen,

bis ich erſterbe

Enuwv Hochwohlgebohrnen

und Gnaden

Meines Gnudigen Herrn Hauptmanns

DLöobau,den 23. Geptembr.
treuer Furditter bey GOtt und1 76 3—

Beichtvater

M. Gottlob Hermann.
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Mein Gott Hüf!

vergleichliche Wohlthat, die deme Erbar—
mung einem ſehr bedrangten Volke erwieſen hat. Du haſt
die Herzen derer, die ſich in blutige Kriege verwickelt hatten,
dahin gelenket, daß ſie einen Friedens- und Freundſchafts—
Baond unter einander aufgerichtet, deſſen herrliche Fruchte
wir nach ſo vielen ausgeſtandenen Ungemach von nun an er
quickend genuſſen ſollen. Wit klart ſich nunmehro das bis
her mit unzehligen angſtlichen Bekummernißen umnebelte
Gemuthe wieder auf, und alle, die dich, Glorwurdiger

—ODtt. des Friedens, furchten, ſingen heute mit einem vor

E Freu



2 Die groſſe Friedensfeyer
Frenuden uberſtromten Herzen: Deiner Wohlthat iſt zuviel,

ſie hat weder Maaß noch Ziel. O daß wir nur alle ſolche
gebeiligte Zungen haben mochten, den Reichthum deiner
Gute nach Wurden zuruhmen! O daß wir doch ſo wur—
diglich vor dir wandelten, als es das ubergroſſe Maaß dieſer

Woohlthat erfodern will! Mache uns recht aufmerkſam auf
dieſes dein koſtbares Friedensgeſchenk. Segne alle heilige An—

ſtalten bey dem zum Preiß deiner anbetenswurdigen Maje
ſtat angeordneten allgemeinen Lob- und Dank-Feſte, und
nimm uns alle in die Hauſer des ewigen Friedens auf, wo
man dir zu Ehren wird ewig Halleluja horen. Amen.

Hocherfrente Zuhorer! die Werke GOttes. wodurch
er ſich an der gefallenen Welt verherrlichet, ſind von ſo un-
endlicher Groſſe und von ſo uberſchwenglichen Reichthume
der Gnade, daß ein Menſch und ein Geſchlecht der Menſchen viel
zu klein iſt, ihren Jnhult zuergrunden. Loben und Danken
iſt das einzige, womit wahre Verechrer GOttes ſolchen un
ergundlichen Tiefen begegnen und ie allgemeiner die Dank
opfer, deſto allgemeiner muß auch das Maaß ſeyn, welches
mit Proben der gottlichen Liebe erfulltt worden. Bald iſt
es ſo voll, daß ganze Lander davon betheilt werden; bald
reicht es nur bis an dieſe oder iene Stadt; bald hat nur ei

mne oder die andre Familie daran Antheil. Daher entſtehen
die unterſchiedenen Arten der Dankfeſte. Bey dem erſtern
Vorfall ergehet die Stimme des Dankens in dem ganzen
Lande, bey dem andern in der ganzen Stadt und bey dem
dritten in ganzen Familien. Und die Haushalter uber GOt
tes Geheimniße ſind gemeiniglich die Herolde, welche Lan—
der, Stadte und Familien zum Lobe des Hochſten aufzu
fodern haben; it anſehnlicher nun die Gemeinde, ie voltk

reicher
J



des bisher geangſteten Sachſenlandes. 3

reicher die anvertrauten; Jerrden, ie mehr Ehre bingt es ih
nen vor ſolchen die gtoſſen Werke des HErrn zuverkundigen.

Jch preiße dich Vater und HErr meines Lebens, daß
du mich den geringſten unter Deinen Knechten bey meinem
nunmthro in das Siebenzehnde Jahr gefuhrten Lehramte
ſchon ofters gewurdiget Jubelund Danktage theils wegen
allgemeiner, theils wegen beſondrer gefloßnen Gnadenſtro—

me dir, groſſer Jehovah, zu Ehren zuhalten.

Eine allgemeine Wohlthat, die Jas ganze Evangeliſche
Zion bewaſſerte, war es, als im Jahr 1755. wegen des
wiederum erſchienenen Gedachtnistages des am 25. Sept.
1555. im Heil. Rom. Reiche geſchloßnen allgemtinen Religi
onsfriedens, auf das, nach ermeldtten25. Sept. bald ſol
gende Michaelisfeſt eine offentliche Jubel- und Dankfeyer

begangen wurde. Jch hatte damals als Archidiaeonus die
mir anvertraute Biſchofswerdaiſche Gemeinde zum Lobe
GOttes aufzufodern, und wie du, mein Lobau mit Dan

A2 ken(1) Die vollſtandigen Jubtlacten geben von denen an ſolchen Fe
ſte in hieſiger Stadt angeſtellten Feyerlichkeiten Band i. St.
Xil. pag. 1091. Nachricht, wobry aber zu richtiger Beſtim
mung derſelben annoch zuerinnern, daß die Nachmittagsptedigt
nicht der Archidiaconus Herr Andreas Hetzog, ſondern ein Stu
dioſus und nunmehriger treuverdienter Paſtor zu Marckersdorf,

Herr Carl Gottlob Hieronym. Flebiger gehalten, immaßen man
hier von der Meißniſchen Obſervanz abweichet und die Tochtet
det Mutterkirche vorziehet. Ueberdieſes iſt auch an nur erwehn
ten Feſte, eine datauf beſondere getichtete Prafativn von dem
annoch lebenden Catecheten Ordinar. Herrn Chriſtian Gottlieb
Fellern, gefertiget worden. Die Ptafation am heil. Oſterfeſte
ward zum Grunde gelegt, und nach dem Reſponſorio; Das



4 Die groſſe Friedensfeher
ken kommen in demgemeinen Rath der rechten wahren Froin
men; wie deine iungen Kinder unter freven Himmel auf
denen Knien gelegen, und die Stimme des Dankens horen
laſſen; das iſt noch vor die Nachkommenſchaſt in vielen ge—
druckten Sammlungen aufbehalten worden.

Vier
iſt billig und recht, von eben demſelben alſo angeſtimmet: Frey

lich iſt es recht und billig, gut und heilſam, daß wir dich HEr
ren, allmächtigen GOtt allezelt loben und ſonderlich zu dieſer
Zeit hochlich vreißen, da dein helles Wort wiederum unter uns
erſchlenen, wechles unire Finſterniß erleuchtet und uns denLebens
weg gezeiget hat. Du haſt uns aus der Machtunſter grimmigen
Feinde erloſet, und nach erhaltnen Friedensſchluß haſt du uns
ſuſſe Ruhe verſchaft, derowegen wir mit den Engeln und Ert
engln c. Nach Endigung derſelben wurde intoniret: GOtt

gleb Fiied in dtinem Lande c. und tzachfolgende Dankcolle
cte abgeſungen:

Du ſtarker HErr Zebaoth, wie liebllch ſind auf den Bet
gen die Füſſe der Boten, die da Friede verkundigen.
Jhir bringen dir von Herzen Lob und Dank, daß du uns
das Licht deines ſeligmachenden Wortes haſt ſcheinen laſ
ſen, uns von der Gewalt und Tyranney derer, die uns
ſolches getaudet, ertettet, und uns wieder den Grimm un
frer Feinde den Frieden geſchaffet haſt. Ach Vater, ver
mehre an uns deine Barmherzigkeit und gieb, daß deine
Kirche in groſſen Frieden bluhe, ſteure dem Grimm und
die Rathfchlage derer, die den Frieden haſſen, und leite

unfre Fuſſe auf den Weg des Friedens, daß wir deinem
Worte gehorſam ſeyn, dis wir endlich auf Chriſti Ver
dienſt ſelig in Friehen einſchlafen, um JEſu Chriſtl del
nes lieben Sohnes unſers HErrn willen. Amen.

Auch haben die weiſen Vater unſrer Stadt dieienigen Offici—
anten, welche bep dem vorgeweßnen Jubilao ſich in ein und
andern beſonders exhibiret, mit einem Honorario zubedenken,
gutigſt reſolviret.
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Vier Jahr nach dieſem groſſen Dankfeſte und alſo 1759.

gleich am erſten Tage des Jahres, machte mir GOtt, die
vorzugliche Freude der Stadt Biſchefswerda auf hohe Er—
laubnis die ſolenne Feyer ihres zweyten hundertjahrigen Ge
dachtnisfeſtes wegen erſolgter Kirchenreinigung, ſowohl
in der Stadt als geſammten Dioeces zuerofnen. Mitten
im Kriege frolockten wir. Wir nahmen die Harfen von
denen Weyden. Wir gedachten nicht an die Noth des Lan
des. Wir predigten von lauter Frieden, von dem ſo hohen
Werthe des geiſtlichen Friedens, und es ſchien uns, als wa
ren die Schwerdter zu Pflugſchaaren, und die Spieſſe zu
Sicheln worden, als wurde hinfort nicht mehr ein Volk Eſ.4.
wieder das andre ein Schwerd aufheben und nicht mehr krie

gen lernen. (2)

A3 Doch(2) Von dem, was bey der Biſchofswerdaiſchen Jubelfeyer al
len und ieden in die Augen und Ohren gefallen, hat der Leip
ziger Annaliſt Theit Xil. St. IX. p. 146. ſqq. und St. XII.
p. 181. ſqq. einen umſtandllchen Bericht etſtatte. Die we
gen dieſer Jubelfeyer gehaltenen Canzelreden ſind inegeſamt ab—
gedruckt und hat der Hochverdiente Ephorus daſiger Dioeces
Hetrr M. Johann Ehriſtian Klot, drey dergleichen Predigten in

einer biſondern Sammlung unter der Aufſſchr ft: das in be
trubter Zeit ſich im HErrn freuende Biſchofswerdaiſche Zion,
herausgegeben, ich als Archidiaconus uberlicß meine Jubel
gedanken gleichfalls der Preße und uberſchrieb ſie mit Chuſi
Worten aus 2 Samuel. XIIX, z1. Hie gute Betſchaft, ia
da es meinem Erzhirten gefiel, mich ehe der Abdruck zu Stan
de kam, durch den unerwarteten Beruf in miine Vaternadt,
von einer Gemeinde wegzunehmen, von welcher ich, wie Pau

lus von ſeinen Galatern ſagen kann: ich bin euer Ziuge, daß,
wenn et moglich geweſen ware, ihr hättet eure Augen ausge
tiſfen und mir gegeben; ſo konnte ich derſelben in einigen Zueig
nungszeilen noch elnen Segenswunſch widmen. Jch denke
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Doch nicht nur meinen geliebten Biſchoſswerdaiſchen

Seelenkindern, ſondern auch meinen nunmehrigen Schaa
fen allhier in Lobau hab ich, obſchon nicht allgemeine und
auch nicht ſolche beſondre Jubeltage, doch halbhundertjahrig
erhaltene ſchazbare Wohlthaten GOttes zu Gemuthe zufuh
ren, in meinen Amtsjahren das ſeltne Vorrecht gehabt.
Jch konnte 1760. an dem Lobquiſchen groſſen Gedachtnis
brandfeſte von dieſer heiligen State denen anweſenden Zu—
horern die Verficherung geben: Funfzig Jahr hat Lobau
vor einer Stadt verderbenden Feuersgluth Gottlob und
Dank Friede. Was ſolte uns da im Wege ſiehen, mit
iauchzenvollen Springen vor GOttes Angeſicht zutreten?
Der HErr hatia Groſſes an uns gethan. Wir waren langſt,
der gerechte Richter hatte Lobau nicht funfzig Jahr als ein
Gefaße des Zorns mit vieler Gute, Geduld und Langmuth,
getragen, wir waren langſt mit einer unerhorten xeuerpro
be heimgeſucht worden, aber ſeine Gnade hat allemal die
Erklarung ven ſich gegeben; ich wills dtl Wr

m lzhun. iſind ſeit funfzig Jahren und num ſchon druber das begluckJ

te Goſen geweſen, bey welchen der Wurg- und Feuerengel
voruber gangen, heißt das nicht ein ausnehmend Werk der
Gute GOttes? Wer will uns meiſtern, wenn wir auch des—
wegen einen ieden Tag unſers Lebens einen Lob- und Dank

tag ſeyn laſſen? (3) EineJhrer allezeit in meinem Gebet. GOtt ſegne Biſchoſtwerdal
Dieſer Stadt damaliger Diaconus und nunmehriger Archidia
conus Hert M. Johann Gotklob Stern, machte ſeine Judel
predigt, die er in der fruh um 4. Uhr angeordneten Metten

juhalten hatte, unter dem Titul bekannt: Die Utſachen des
groſſen Jauchzens, welches man in dem Biſchoſswerdaiſchen
Zion bey fruhen Morgen horet.

53) Die Brandgeſchichte unſter Stadt, welche ich gedachten
Jaeahres zuſchreiben anfieng und zur dankbaren Erinnerung des

J



des bisher geangſteten Sachſenlandes. 7
Eine andere in die funfzig Jahr veraltete gottliche Wohlthat konnte ich bey der feyerlichen Handlung offentlich erzeh

len, da unſer iziger treuverdienter HerrCatechetaSubſtitutus
in ſein Amt eingewieſen wurde (4). Man zehlte nur noch

vier
ſo lange Zeit uber Lobau geſchwebten vaterlichen Schonens, das
Lobauiſche Brandjubilaum nannte, ſoll fottgeſezt, und das
ſchon ehbedem in dieſer Abſicht gethane Verſprechen des nach

ſten erfullet werden.
(a) Es war am Al. Sonntage nach Trinitatis, da der ſeitherige

Collega lil, unſerer lateiniſchen Stadtſchule, Herr Johann
Conrad Tiezt, ein hieſiges Stadtkind als Catecheta Subſtitut. in
unſter Hauptkirche ſeine Anzugspredigt hielt, und nach derſelben
hieſiger Obſervanz gemaß von mir inſtalliret wurde, ſbey
welcher Gelegenheit ich eine kurze Catechetenhiſtorie unſers Otts

entworfen, und ſolche ſtatt der Jnſtallationsrede der volkreichen
Verſammlung bekaunt gemacht. Jch will davon nut einen kur

Jjen Ausjug zur Ergänzung der annoch mit der Continuation
beſchaftigenden Dieimanniſchen Kirchen- und Prieſtergeſchich
te abgeben. Man ſchritb 1712. den 26. Auguſt, da die ſeit
undenklichen Zeiten und viel Jahrhunderte hindurch in der
Zittauiſchen Vorſtabt wuſt aelegene Hoſpital-oder heil. Geiſt
kirche auf erhaltene Konigl. Approbatlon durch ruhmliche Sorg
falt eines Hochw. Magiſtrats wieder, aufgebauet und nut ge
nandten Tages nicht nur die ſeherllche Einweihung, ſondern
auch die ſolenne Elnweiſſung des erſten Catecheten, Hetrn M.

—gGJaohann Chriſtian Ufqus, vorgenommen werden konnte. Es
wurde folgendes Reglement biliebet:

Am XKlil. Sonntagt nach Trinitatis alslkunftigenn Sonn
tag wird nach gehaltener Predigt von Tot. Tit. dem Hetrn

Primario M. Chriſtian Behrnauer die Jnauguration,
und die Tages zuvor zuhaltende Bethſtunde von der Can-
zel der ganzen Gemeinde folgendergeſtalt intimiret.

Demnach es durch die wunderthatige Gute des Aller—
hochſten dahin gediehen, daß die Repatatur der zum
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vler Tage, ſo waren funfzig Jahr ausgelauffen, daß durch
die ruhmliche Sorgfalt der Theuren Vater unſrer Stadt das

ehe
Catechismus Examinibus gewidmeten Kirche zum H.
Geiſt, meiſtenthells zu Ende gebracht worden, und
E. E, Hochw. Rath allhie mit COtt eniſchloſſen, auf
inſtehenden 2c. Auguſt durch Jnauguration mit
Haltung des Gottesdienſtes einen geſegneten Anfang

zumachen, und Tages vorher, durch ein in der
Hauptkirche Nachmittags um 1. Uhr angeſtelltes
Gebet die chriſtliche Gemeinde iu dieſen gottſeligen
VWorhaben vorbereiten zulaſſen; Als wird ſolches ſo
wohl E. loblichen Commun uud Botgerſchaft, als
auch der geſammten eingepfartten Kirchfarth hiemit
intimiret und kund gethan, mit dem ernſtlichen Er
mahnen, daß ſle nicht allein die Barmherjigkeit des
groſſen GOttes, welche er bey Ausfuhrung dieſes
chtiſtlichen Werkes ſo vaterlich erwieſen, mit demuthi
gen Danke etkennen, ſondern auch zu Vermehtung

ſeines Lobes ſich ſowohl bey dem angeſtellten Gebe
te in der Hauptkirchen, als auch Tages darauf bey
dem Golttesdienſte in der Catechlsmuskirche fleißig
einfinden, und vor dieſe ſo groſſt Wohlthat die Gute
des HEtrn dankbarlich preißen, auch in die vorgeſezte
Becken von ihren Segen ein reichlich Allmoſen wil
lig einlegen ſollen, der gewiſſen Zuverſicht, es wer
de die hiebey erzeigte Milde einem iedweden von
ODtt vielfaltig vergolten werden.

Worauf Donnerſtags als den a5. Aug. um 12. Uht mit
denen beyden groſten Glocken die Einlautung geſchiehet,

und um 1. Uhr mit allen Glocken die Veſoet
tet wird.

Jn der Viſoir wired geſungen:
Vater Unſer im Himmelreich ne. und
Wo OoOtt HErr dicht bey uns halt c.
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ehedem ganz wuſte und ode gelegene Catechismuskirchlein

wiederum aufgebauet, eingeweihet, und mit einem beſon

B dernVon dem HErrn Archidiaeono von der Canzel
1) die allgemeine Beicht.
2) das Gebet vor die Noth der garjen Chriſtenheit.
z3) das Gebet vor Jhro Konigl. Hohelt dem Konlgl.

Prinij.Aus denen Worten Jeſ. ilx. 13. heiliget dem HErrn
Zebaoth, den laſſet eure Futcht und Schrecken ſeyn,

eine eibauliche kurze Medidation und Praparation zu
morgenden helligen Werk.

Darnach geſungen:
Von OOtt will ich nicht laſſen c.

Collecte
Geegen

Seh Lod und Ehr mit bohen Prelß c
Freytagt fruh um 6. Uhr, halb ſieben und ſieben Uhr wird als
an einem hohen Feſte zur Metten, und um 8. Uhr mit allen
Golcken zur Predigt gelautet.

Det HEtr Cantor konnte wenigſtens, wie auch an Feſta
aen geſchiehet, mit der Squle aus der Hauptktrche bis in die
Tatechismuskirche unter dem Lob und Dankliede: Nun lob
meine Seele dem HErren, ſich begeben.

Jn der Kirche wird der Anfaug geniacht
Mit dem Korie und dem Gloria; darauf intoniret:

Wir loben GOtt dem Vattr ic. und eint Dank
ceollecte abgeſungen.

Nach der Colleete wird an ſtatt det Epiſtel abgeleſen der

sgote Pſalm.Darauf  muſiciret und geſungen; Es woll uns EOtt ge

nadig ſeyn ee

Statt des Evangelli wird verleſen der 1ogle Pſalm

v. 1010.
Hittauf die erſte Helfte der muſicallſchen Compoſition.
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dern Catecheten verſehen worden. Solte man ſeinen GOtt
nicht ſingen, ſolte man ihm davor nicht dankbar ſeyn? das iſt

J

Der GlaubeZuwiſchen der Predigt: Nun danktt alle GOtt.

Der Text zur Predigt aus Pſalm 105. v. 1 5. inel.
Nacdh der Predigt die allgemeine Beicht- und Kirchen—

Gebet.
Die andre Helfte der muſicaliſchen Compoſition.
Hierauf geſchiehet die Vorſtellung und Jnveſtitur des

neuen Herrn Catecheten.
Der Seegen und alsdenn: GOtt ſey uns gnadig und

barmhitzig t.
Ueberdieſts wurde der chriſtlichen Gimeinde nachtichtſam ver
meldet, daß es mit dem Goitesdienſte bey der izt eingewetyhhten
Kirchen kunftig folgendetgeſtalt gehalten werden wird,

1) Soll der vocirte Herrt Catechet darinnen alle Sonnta—
ge den Gottesdienſt Vormittags und zwar des Sommers
von ftuh halb ſieben bis acht Uhr, und des Winters
van ſieben bis halb neun Uhr ptaciſe mit Singen, Beten
und Predigen halten, in Hofnung, daß dieſe ausgeſezte

Zeit ſowohl denen Jnnwohnern in der Stadt und Vor
ſtadten, als auch denen eingepfarrten Dorfſchaften zur
Erbauung beqvem und zuttaglich fallen werde.

2) Sol er alle Sonntage, des Sommets nach gehaltener
Mittagspredigt, des Winters aber unter derſelben das
Catechis musexamen mit der Jugend langſtens eine Stun
de erbaulich treiben.

3) Des Dienſtags und Freytags Nachmittags um zwey
Uhr ſollen Betſtunden, und die heilige Faſtenzeit uber al
le Mittwochen eine Paßionspredigt gehalten, und die
Geſchichte ovom Leiden und Sterben unſers Heylandes
aufs deutlichſte erklaret, zu dieſemn Gottesdienſte aber auf

den 11. Gountag- nach Trinitatis, nehmlich inſtehenden
Sonntag uder acht Tage, GOtt gebe, ein geſegneter
Anfang gemacht werden.
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ja ein ſichres Merkmal von dem ſeligen Lauffe des Evange—
lii, und ein Beweiß von der Erhorung unſers Sonntaglichen
Gebets: Erhalt uns HErr bey deinem Wort.

B'2 UndNot. Dieſe Eintichtung wurde nach der Zeit geändert und
beliebt: daß der Hert Catechet an ſtatt der Betſtun
den- und Paßionspredigten alle Freytage, wenn in
der Hauptkirche Communion gehalten worden, eine

Nachmittagspredigt abzulegen hat, worzu um 2. Uht
eingelautet wird, iſt aber wegen eines eingefallenen
Feyertags die Freytagscommunion eingangten; ſo bleibt
es dey der Betſtunde.

Vor dieſen nie genug zuruhmenden Anſtalten wurden die Ca
techismusubungen in der Hauptlitche von dem Paſtore Pri—

marlo und deſſen Collegen gehalten. Die Kinder und datr Ge
ſinde in dir Stadt und von den eingepfartten Dorfſchaften
wurden von iedes Orts Obrigkelt dazu angehalten, daß ſie ſich
auf beſchehene Abkundigung von der Canzel zu gewohnlicher
Zeit, ſonderlich Mittwochs Nachmlttags um u. Uhr in der
Hauptkirche verſammlen und daſeldſt der Catechismuslehte bev
wohnen muſten. Der ſelig verſtorbene Primatius, Hert M.
Jodocus Willich, hat die Faſtenzeit uber ſich in eigner Per
ſon auf die eingepfarrten Dorfer begeben, dafelbſt von Ort zu

Ort die Jugend in das Gericht oder Schenkdaus zuſammen
beruffen laſſen, mit ihr ein Catechismuteramen gehalten, und
hiedurch die Kirchkinder guten Thtils zur Erlernung der Grund
wahrheiten. unſers allerheiligſten Glaubens angetrieben, wo
dey auch die beyden damahligen alten Herren Diaconi in ihten

angewieſenen Dorfſchaften treue Hulfe geleiſte. Nach der
Zeit, da man befunden, daß die ordentlichen Lehrer hicſiger
groſſen und anſehnlichen Kirchfarth mit ſehr vlelen Amtover
tichtungen uberhaufi ſind, und daher unmoglich zum Dienſt
der Jugend ſich allein widmen konnen; ſo haben die werthen

Vater unſrer Stadt ihre Sorgfalt dahin getichtet, (Lobaus
Vatern gehe es davor ewig wohl) daß zur Veiherrlichung
der allerhochſten Majeſtat und zum wahren Wohl hieſiger jun
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Und ſolt ich noch dergleichen ſeltne Familien Lob/ und

Dankfeſte, die mich die Barmherzigkeit GOttes bey meiner

Amts
gen Chriſten ein beſondrer Catechismustempel aufgerichtet und
demſelden ein eigner Lehrer vorgeſezt wurde, welcher ſeine Kraf
te zur Unterweiſung der chriſtlichen Jugend hauptſächlich anu-
wenden ſoll. Nur lſt zubeklagen, doß die ditherigen Herten
Ordinatii alle ein trautig Schickſaal gehabt, und wegen groſ—
ſer Leibesſchwachheit einen Amtsgedulfen annehanen muſſen.
Wir wollen um die Ordnung deſto aecurater zubeſtimmen
den erſten noch einmal nennen. Seit zo. Jahren haben die
lem Amte mit aller Tteue vorgeſtanden.

1) Herr M. Johann Chriſtian Uſäus, Kamniz. Luſ. 1712.
den 26. Aug. Er datte kaum 13. Jahr die Heerde Chti
ſti geweidet, ſo bekam er einen Gubſtitutum in der Per
ſon des nachmaligen Ordinarii

2) Hertn Elias Ruppelii, Forlt, Luſ. Iluf. und zwat 1725.
den 12. Junii, welcher nach ſeines Herrn Senioris Able
ben, ſo 1729. den 18. May ln ſeinem 6aſten Lebensjahre
erfolgte, zum Ordninarlo votiret wurde. Er hat vler
Amtsgtehulfen gehabt und die meiſten. uberlebet

1) Herr Salom, Dan. Hinfeln von Schonberg i740,
welcher mit Ausgang des Jahres jum Paſtore nach
Kottmarsdorf auserſehen wurde, von da kam er
1742. nach Sohland an der Spret, woſelbſt er 1747.
ſelig entſchlafen.

2) MHert Johann Heinrich Brucknern, Sohdenberg.
Luſ. 1741. welchet 1745. einen anderweitigen Be
tuf in das Adtliche Frauleioſtiſt Radmeritzz erhielt
und noch lebet.

3) Verrn Chriſt. Heint. Hund, von Kohten aut Meiſ
ſen 1745, und 11. Jahr ſind ohnlangſt verftoſſen, da
ihm ſein Erzditte mit der Gnadenſtimme etfreuet:
Ey du frommer und getteuer Knecht du bift uber we

jnigem getteu geweſed, gehe etin zu deines HEren

Fieudr.
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Amtsfuhrung erleben laſſen, nahmhaft machen; ſo wurde ich
die ehrwurdige Aſche meines ſelig entſchlafnen Vaters mit
kindlichen Thranen zubenezen (5), und die annoch muntern
Lebensjahre unſers alten Herrn Burgermeiſter Kirchofs
zubewundern haben (6), ia ſolte mir zu Ablegung meiner Hute

Bz nur4) 1752. den 15. Febi. fiel das koos auf den annoch

lebenden Ordinarim
z) Herrn Cdriſtian Gottlieb Fellern, welchen der der
dorgne GOtt ſeiner Votſahten Schickſaal treffen

laſſen, und Jhin einen Subſtituten an mehr etwehnten
Hertn Tiezen, an die Seite geſezt hat. Der HErr
mache dieſen neuen Hitten wie den Antritt ſeines
Amtes, ſo auch alle ſeine Amtsjahte denk und
merkwurdig von ſeiner Gutt.

y) Das Kinderrecht giebt mit das Geſez des Stillſchweigens auf.
Qðer wiſſen wilh was kindliche Ebrfurcht und Liebe an dem
Tage des eingetretenen Amtsjubllai eines alten Vaters und
Greiſes am 13. Nov. 1755. gethan hat, dem wird der Leip
aiger Annaliſt Theil Rili. St. XXIX. pag. g66. ſqq. ein Guu—
ge thun.

6) Ben dar lezten Rathswahl den 17. Nov. dts ausgegangenen
Jahres, hatte ein Hochw. Magiſtrat in der Perſon des Hoch
anſehnlichen alteſten Hertn Burgermeiſtets, Herrn Gott
lieb Kirchofs, abermals einen Jubelgretiß in unſte Haupt

kurche zubegleiten, und dem unendlichen Wohlthater zu einem
wohlgefalligen Daukdpfer darzuſtellen, da et nunmthto 5o.
Jahr eine Zierde des hieſigen Rathsſtuhls geweſen, und un
ter andern Jhm aus denen milden Segenshänden des groſſen
OoDites ſo reichlich zugefloßenen Wohlthaten das gar ungewohn
liche Gluck ſiehet, daß ſeinem alteſten Herrn Sohne, Herrn
Chriſtian Gottlob Kirchofen, an ebin dieſen auſſerordent
lichen Freudentage das Stadtregiment zur Verwaltung anver
traut worden. Dir Bater in der Hohe ſey dieſes von manniglich
Hochgeſchazten Alten, Schild und ſeht gtoſſer kohn, GSein
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nur noch eine kurze Friſt beſtimmt ſeyn, ſo konnte der zi.
Octobr. des r767ſten Jahres mir abermals vorzuglich wer—
den, an welchen ich mich mit allen ſtandhaften Lutheranern
wegen des vor drittehalbhundert Jahren von dem ſeligen
Luther gemachten LUnfangs zur heilſamen Kirchenreinigung
wurde zufreuen haben, wie denn 1667. vom Johann Ge—
orge dem Andern glorwurdigen Andenkens ein feyerlicher
Jubeltag deſſentwegen angeordnet wurde (7).

Der
Lliter ſey wie Seine Jugend, daß bis an das lette Amen ſeiner
merkwürdigen Lebenstage uber die an Kindern und Kindeskin

dern erblickten Denkmale der ewigen Liebe, ſein Mund voll
Lachens und ſeine Zunge voll Ruhmens bleiben moge.

7) Zu meiner Rechtfertigung will ich die Aufſchrift der damals
in Dreßden gehaltenen Jubeloredigt in ihrer Vollſtandigkeit

herſezen: V, D. M. l. Æ. Gedachtnispredigt aus den Worten
Jeſ. Cap. ao. v.8. Das Wort unſers GOttes bletbet ewiglich.
Jm Jahr nach Chriſti Geburt 1667. am 31. Octobt. an wel
chen Tage vor anderthalbhundert Jahren, (1517.) Hert D.
Martin Lutder mit offentlichen Auſchtag ſeiner Diſputation an
die Schloßkirche zu Wittenberg wieder Teiels Ablaß den An
fang zur Mriſtllchen Reformation gemacht; damit ſolches
Werk dey Altenund Jungen jn ſteten Andenken bleibe und nim—
mermeht vergeſſen, auch GOtt der HErr mit ſchuldigen Dank
dafuir gelobet und gepreißet werde: auf.des Durchlauchtigſten,

Hochgebohrnen Furſten und Hetrn, Herrn Johann Ge
orge des Andern, Hetzogs zu Sachſen, Julich, Cleve
und Berg ec. unſers gnadigſten Churfurſten und Hettns, chriſt
lobl. Gefallen und gnadigſtes Anordnen, bey elnem angeſtelten
Jubeltage in der Creuzkirche zu Dreßden gehalten und ſeinen
lieben Pfarrkindern zur Nachrichtung in Druck gegeben, don
Chriſtopnoro Balaeo', der heil. Schrift Doctor. Pfatrer und
Subperintendenten daſelbſt. Dreßden, gedruckt in Seyfferts
Druckerey. 4. j. Bogen.
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Der HErr ſey gelobet vor alle Barmherzigkeit und
Treue, die er an ſeinem Knechte gethan. hat und meines
Herzenswunſch iſt, daß ich dir, mein Lobau, Dir meine
geliebte Baterſtadt noch viel Freudentage anſagen moge.
OOtt laſſe es dir immerdar wohlgehen, und ich werde fort
geriſſen von Vergnugen, da heute der Tag erſchienen, wel
cher den Kummer unzehliger Nothleidenden auf einmal
ſtillet und befriediget; der Tag, an welchen das Ende alles
Unglucks, das ganz Europa troffen hat, mit volliger Ge—
wißheit angegeben werden kann; der Tag, an welchen man
zur Freude des Landes ſagen mag: Die Flamme des Krie—
ges, die in das ſiebende Jahr in ſo vielen Reichen gewuthet
und ſo vieler Provinzen Zierde eingeaſchert hat, iſt erſtickt.
Engelland, Franckreich, Spanien, Portugall und etliche
andere Gegendenhaben zuerſt einigen Schtin dieſes erwunſch
ten Tages erblicket, nach welchen die halbe Welt ſich ſehnte;
ich meine den Tag, an welchen wir auf hohe Berordnung
unſres Allertheuerſten Landesvaters, wegen
des zwiſchen Hochgedachten Konigl. Maſeſtat und des Ko
nigs im Preuſſen Majeſtat am 15. Febr. dieſes Jahres zu
St. Hubertusburg geſchloßnen Friedens und deſſen erfolg
ten Ratification, als wodurch die getreuen Erblande unſers
Glorwurdigen Monarchs, von denen 6 und z Jahr
ausgeſtandenen ſchmerzhaften und klaglichen Kriegsdrang
ſalen befreyet worden, wie in dem geſammten Churfurſten
thum Sachſen, demſelben incorporirten und andern Landen,
alſo auch bey uns, ein ſolennes Friedens-DankFeſt zufey
ern haben. O wie lieblich und angenehm tritt doch der Fruh
ling ein! O holder Tag, ſey mir tauſendmal willkommen!
Dis iſt der Tag, den der HErr gemacht hat, laſſet uns freuen

und
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und frolich darinnen ſehn, o HErr hilf! o HErr laß wohl

Pſalm iis. gelingen! ſprechen wir mit David. Wie oft haben wir
.29. 25. nach dem Tage geſtohnet und von Herzen geſeufzet: Ach

daß ich horen ſolte, daß der HErr redete, daß er Friede zu
gſ. 12. v.. ſagte ſeinem Voltk!

Freunde, vergeßt nicht die Zeiten, die Wunder, die
Hcubertusburg erlebt hat. Mitten unter dem Schrecken
der Waffen, die um uns herum geherrſchet, wird daſelbſt
ein Friede geſchloſſen, derganz Deutſchland beruhiget. Ge
lobet ſey der HErr. Denn er hat erhoret die Stimme un
ſers Flehens, ia unſern GOtt loben, das iſt billig und recht.
Erlaubet meine Freunde, daß ich heute eine kurze Anlei
tung geben mag, wie das groſſe Friedensfeſt des bisher ge
angſteten Landes zum Wohlgefallen des Hochſten begangen
werden muß. Zuvor aber wollen wir vor dem GOtt des
Friedens, der uns ſo gnadig heimſucht, unſre Knie beu—
gen und mit Dankt erfulten Herzen beten Vater Unſer 2c.
auch ſingen:

Es woll uns GOtt genadig ſeyn c

Der Texrt zur Vormittagspredigt:
Pſalm XxVIll.v. é-9. incl.

2

Welobet ſey der HErr, denn er hat erhoret die
Stimme meines Flehens. Der HErr iſt mei—
ne Starke und mein Schild, auf ihn hoffet
mein Herz, und mir iſt geholfen, und mein

Heri



J

des bisher geangſteten Sachſenlandes. 17

Herz iſt frolich, und ich will ihm danken mit
meinem Liede. Der HErr iſt ihre Starke,er
iſt die Starke, die ſeinem Geſalbten hilft. Hilf
deinem Volke, und ſegne dein Erbe, und wei—
de ſie, und erhohe ſie ewiglich.

Eys iſt, volkreiche Berſammlung,

Die groſſe Friedensfeyer des bisher ge
angſteten Sachſenlandes

die wir in gegenwartiger Stunde zum Vorwurf unſrer An
dacht haben,

Die groſſe Friedensfeher des bisher geangſteten Sach

ſenlandes wird begangen

J. mit Loben und Danken
II. mit Beten und Flehen.

Hilf. deinem Volk HErr JEſu Chriſt, und ſegne was dein Etbthelt
iſt, wart und pfleg ihr zu aller Zeit und heb ſie hoch in Ewigkeit.
Taglich HErr GOtt wir loben dich und ehren deinen Namen
ſtetiglich. Amen.

D'e  ſſe9;
o

begehen. ſenlander mußJJDbegaugen wer
denDavid fodert uns in dem vorgeſchriebenen Friedens 1. mit eeben

texte zum Preiſſe des Hochſten auf. Wer an dem Huber, und Danken

C tus  Eadhien
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Hus! gitt tusburgiſchen Frieden Antheil nimmt, der ſoll ſagen: Ge—
bet ſey der
HErr.

lobet ſey der HErr. Wie bald verrauſcht nicht das Anden—
ken der Noth, welche der Krieg mit ſich fuhret. Wie bald
vergißt der Menſch ſeines Wohlthaters. Die zehen Ausſa—
zigen hatten kaum empfunden, daß ſie rein waren, ſo hor
ten neune unter ihnen ſchon auf an ihren Wunderarzt zu
denken. Jch will wunſchen, daß dergleichen undankbare Ge
muther aus allen chriſtlichen Gemeinden verbannt ſeyn mo
gen, daß von nun an, da das hochſte Elend des halben Erd
bodens, der Krieg, von unſern Lande gewichen, ganz Sach
ſenland mit Davids Herz und Mund anſtimmen moge: Ge
lobet ſey der HErr! Gewiß, wenn lebloſe und unvernunf-
tige Creaturen mit ſolchen Seelenkraften begabt waren wie
der Menſch; ſo wurden alle Felder und Wieſen ſehnlich ver
langen, daß alle Faſergen und Graßlein zu lauter Zungen
wurden GOtt zuruhmen und zubekennen: Gelobet ſey der
HErr; alle Blatter auf denen Baumen wurden Stimmen
haben wollen, die denLaut horen ließen: Gelobet ſey der HErr!
Der geiſtreiche Scriver hat mir gefallen, wenn er mir in ſei—
nen beliebten Schriften ſagt: Ein andachtiger Sanger hat
te ſeinen Herzensfreund, der ihm, als er auf ſeiner Laute
die Saiten ruhrete, antraf, die Erklarung gethan: Es iſt
mir lieb;, daß ihr kommt, damit ihr mir helfen konnet mei
nen GOtt loben, wißt ihr aber, was ich mir wunſchte, ehe
ihr kamet? dieſes: daß ich eine Stimme haben mochte, die
von Morgen bis zum Abend, von Mitternacht bis zum Mit
tage gehoret wurde, um die herrlichen Thaten meines GOt

ttees allenthalben kund zumachen; ich wunſchte: daß die gan—
ze Welt und alles was darinnen iſt eine Laute ware und ich
mochte ſie bewegen; ſo ſolte es alletnal alſo klingen: Gelo
bet ſey der HErr.

Jch
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ZJech habe mit dir zuthun, Theuerſte Verſammlung,
mithin bekummere ich mich vornehmlich um dich, vornehm
lich um dein Verhalten an dieſer groſſen Friedensfeyer. Strei
te heute um den Vorzug mit andern Gemeinden. Laß dir
es einen rechten Ernſt ſeyn GOtt zu loben. Wurdeſt du
nicht eine Gemeinde werden, die nicht etwa nur bis an den
Himmel, ſondern gar bis in den Himmel erhohet werden wur
de, wenn du es im Loben und Danken ſo weit zubringen
ſuchteſt, daß dir GOttz dis Zeugnis geben konnte: War
lich ſolche Lob ſolche Dankopfer hab ich in Sachſen nicht fun
den. O Lobauiſches Zion, dein Lob, dein Dantk iſt groß!

Hat die Barmherzigkeit GOttes unſer Lobau nebſt denen
eingepfarrten Oertern vor vielen andern Stadten und Ge
genden mit einem Gnadenzeichen erfreuet und uns ihre Ein
wohner, wenn andre von der Wuth des Krieges zertrum—
mert worden, gnadiglich erhalten; ſo ſollen wir auch vor
vielen andern im Loben und Danken ſtark ſeyn. Kinder lo
bet den HErrn! lobet ſein gottlich Verſchonen, welches mitten
in denen vaterlichen Zuchtigungen denen Kriegsflammen Ziel
und Maaſe ſezte, daß es mit uns nicht gar aus war! jauch
zet und ſeyd frolich. Friede iſt anizo die Loſung und das er
freuliche Echo, davon erſchallt ſtundlich von allen Seiten zu
uns: Es iſt Friede! Gelobet ſey der HErr!

Ja er ſey gelobet und wovor denn? Worauf kommt neror it
die Hauptſache an, warum die groſſe Friedensfeyer des bis Jen in
her aeangſteten Sachſenlandes mit Loben und Danken zu—
begehen iſt? Der fromme David nimmt uns gleichſam bey
der Hand und fuhret uns zu denen Gnadenſtromen, die
uber uns bisher gefloſſen ſind. Du ſolt, mein Zuhorer,
deinen GOtt loben darum: daß du errettet ganz frolich ruh

C 2 men
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men kanſt: Er hat erhoret die Stimme meines Flehens,
der HEcr iſt meine Starke und mein Schild, auf ihn hof—

bbret
qh er vat er fet mein Herz und mir iſt geholfen. Sage an bisher beang

Stine men ſtetes Sachſenland was der HErr dein GOtt an dir zur Zeit

neszlebens.des Krieges gethan hat? Er hat erhoret die Stimme dei
nes Flehens.

Das dankende Sachſen ſtelle ich mir heute vor als einen

heiligen Sanger, der in dem Heiligthume GOttes ſich al
ſo horen laſt:

Jch rlef dem HErrn in meiner Noth:
Ach GOtt vernimm mein Schreyen!
Da half mein Helfer mir vom Tod
Und ließ.mir Troſt gedeyben;Drum dank, o GOtt, drum dank ich dir,

Ach danket, danket GOtt mit mir,
Gebt unſerm GOtt die Ehre.

Gelobet ſey der HErr!
m Jch will abermals nur dich, mein geliebtes Lobau, zum Bey

ſpiel auffuhren. Jch will nur der erſchrecklichen Angſt ge
denken, die dich traf, als am 14. Octobr. des 1758ſten Jah

ĩJ res der blutigeAuftritt bey Hohkirch erfolgte. Jch bin zwar
u dazumal kein Augenzeuge von deinen anſtglichen Bekummer

nißen geweſen, allein ich kann tmur es leicht vorſtellen und hab
es auch zuwiederholtenmalen gehoret, daß du dazumal be—
furchtet, es wurde dich ein Feuerregen bedecken, und deine

Hauſer, Mobilien, ia wohl gar den Kern deiner Einwoh
ner aufreiben. Es war auch der Gerechtigkeit GOttes ein
leichtes, dich mit eben der Ruthe zuzuchtigen, mit welcher
Hohkirch, Lauske und andre Ortſchaften bey dieſtin hizigen
Unfall geſchlagen wurde. Hat da nicht mancher zuvor un

geubter
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geubter Beter zu GOtt ruffenlernen? Haben nicht die JE—
ſusſeufzer ſich vermehret, und hat nicht mehr als ein Gerech—
ter an das Vaterherz GOttes mit dem Gebete angeklopft:
Erbarme dich unſtr! Erbarme dich unſer! Das erſtaunende
Donnern und Krachen des todtlichen Geſchuzes machte, mein

Zubdrer, die beſten und feſteſten Wohnungen deiner Stadt
unruhig, ſie zitterten und bebeten wie dem Herz, allein, was
that der HErr? er horte die Stimme deines Flehens, Dir

geſchahe, wie du geglaubet und gehoffet hatteſt. Und das
war nicht die erſte Probe von der Erhorung deines Gebets,
ſondern du haſt dergleichen vor und nach dieſem angſtvollen
Tage, ia bis zu dem Ende des Krieges taglich aufzuweiſen
gehabt. Die Gute des HErrn iſt uber Lobau, ich nehme
es hie in weitlauftigen Verſtande und begreiffe darunter al—
les mit, was ſich zu unſern Gottesdienſte halt, uber Lobau,
ſag ich, iſt die Gute des HErrn alle Morgen neu und ſeine
Treue gros geweſen. Es iſt Lobau allemat nach der gottli—
chen Verheiſſung ergangen? Ruffe mich an in der Noth; ſo Al. z6. v. 15

H vill ich dich erretten, ſo ſolt du mich preißen. Was wilt du
demnach Lobau beh der heutigen groſſen Friedensfeyer thun?
laßt aus allen Hauſern und Wohnungen, den. Freudenton
hervor brechen: Gelobet ſey der HErr. Denn er hat erho
ret die Stünme meines Flehens.

Jch weiß noch iehr Urſcerhen, wichtige Urſachen, wad) Det hErr
tnerum das Friedensfeſt ein Feſt des Jauchzens ſeyn muß. Je—

Freunde, fragt ihr mich etwa: woher weißt du denn
das? Jch antworte aus unſern lehrreichen Friedenstexte,
aus welchen ich und alle, die da errettet ſind aus der Hand
ihrer Feinde, zugeſtehen muſſen: der HErr iſt meine Star

c. 4
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ke, das iſt verdolmetſchet, ein ſolcher, der mir Krafte und Ver—
mogen ſchenket die auferlegte Laſt zutragen und den heilſa—
men Kelch zutrinken. Kranken und unvermogenden Per—
ſonen darf man keine Arbeit zumuthen, ſonſt werden ſie im—
mer kraftloſer und kommen endlich von allen Kraften, und
was ſind wir Menſchen ohne die Kraft GOttes? Die Hitze
der Trubſaal trocknet ohne dieſelbe unſre Krafte aus, ia
wir werden ungeduldig und ringen mit der hochſten Ver—
zweiflung. Die politiſchen Schwindelgeiſter mogen immer
ohne die Kraft des HErrn ſich an die harteſten Verhangniße
wagen, ſie werden wie Saul darnieder liegen und wie ein
Goliath zu Boden geworfen werden. Es wurde vielleicht
eine groſſe Anzahl Menſchen in der Kriegesnoth erhalten
worden ſeyn, wenn ſie den HErrn vor ihre Starke erkannt
hatten, allein eben darum, weiln ſie von der Starke verlaſ—
ſen worden; ſo hat ihnen alle Rettung unmoglich geſchienen,
die nagenden Sorgen haben. die muntern Lebenskrafte wie
ein toötlich Gift uberfallen, die anhaltende Abnahme an
Muth und Vertrauen aujf GOtt hat den Wachsthum und
Starkung derſelben verhindert, folglieh hat der Corper un
terliegen und ſeinem ganzlichen Ruin ſich uberlaſſen muſſen.
Jhr aber, die ihr noch ubrig blieben und wie ein Brund aus
dem Feuer geriſſen worden, ihr habt es zum Theil erbeten, zum
Theil auch als eine Wurrung der gottlichen Gute und Geduld
anzuſehen, daß der HErr eure Starke geweſen. Er hat euch
mit Muth und Geduld ausgeruſtet, die ſchwerſten Drangſaale
gelaſſen zuertragen, undihr ſteht von der Wayrheit ganzver
laſſen, wofern ihr das ſtandhafte Ertragen eurer Kriegesnoth
iemanden anders alsder ſtarkenden Kraft GOttes zuſchreibet.
Daß aber der. HErr ſich ſo ſtark und machtig gegen euch be
wieſen, das muß euch euren bisher verſchloßnen  Mund auf—

brechen,
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brechen, euer Herz muß heute von Danke ubervoll werden da
mit der Mund davon ubergehe und ſage: Gelobet ſey der HErr!

Und es muß Sachſen die groſſe Friedensfeyer mit Lo
ben und Danken halten, denn der HErr iſt Sachſens Schild
und Hulfe geweſen. Es muß fortfahren mit David zujubi
liren: Der HErr iſt mein Schild, auf ihn hoffet mein Herz
und mir iſt geholfen. Schilde dienen duzu, daß die auf uns ge
richteten Pfeile zuruockprallen und uns nicht beſchadigen ſollen.

Jch habe den Einwurf vermuthet  Wie kann GOtt

c). Der HErr
int mein
Schild, auf
ibn boffet
miin Hert
und mir iſt
geholfen.

Sachſens Schild und Heil geweſen ſeyn? Stadte, die dem
Konigl. Churhauſe zur Wohnung, dem ganzen Lande aber
zum Muzen und zur Zierde, zur Ehre und zum Segen die
neten; Stadte, welche uber zwey Jahrhunderte ſo furtref—
liche Alterthumer ſeit der gluckſeligen Reformation aufzuwei
ſen hatten, liegen in Schutt und Aſchen. Die anmuthigſten
Garten, die wo nicht ein ganzes, doch gewiß ein halbes Pa
radies abbildeten, ſind zu ſo unangenehmen Plazen worden,
daß man, um nicht mehr geruhrt zuwerden, das Antlitz im
Vorubergehen vor idnen verbirget. Die dickeſten Waldun—
gen ſind ſo entbloßt worden, daß das verſcheuchte Wild ſei
nen Aufenthalt darinnen zuſuchen ſich nicht unterſtehet. Wer

kann dir zumuthen, dir zerſtortes Sachſen, wer kann dir
zumuthen einein helligen Jubelſanger nachzuſingen: Der
HErr iſt mein Schild, mir iſt geholfen. Allein ditſenigen, die
ſich dieſes Bekenntnißes weigern, die kommen mir vor wie
Miſſethater, welche, da ſie der Landesherr nach einer lang
wierigen Gefangenſchaft begnadiget, und ihnen das Leben
nebſt undern Strafen.geſchenket hat, nicht eingeſtehen wol—
len: Der Konig hat uns geholfen. Hielnit will ich dem

Sun
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Sunder eine Schamrothe abgewinnen. Habt ihr nicht Sach
ſen mit euren unfruchtbaren Werken entſezlich verunreini—
get? Wurde es der Gerechtigkeit GOttes nachtheilig gewe
ſen ſeyn, wenn er in ganz Sachſen keinen Stein auf den an

dern gelaſſen hatte? da er uns nun ſo viel Strafen geſchenkt,
und es bey einer kleinen (gegen die Groſſe unſrer Sunden
gerechnet) bey einer kleinen Zuchtigung bewenden laſſen; ſo
lebet kein Einwohner in Sachſen, der nicht gegrundete Ur
ſachen vor ſich ſehen ſolte, dem Chor beyzupflichten, das
an dieſem Friedensfeſte auf das beſte muſiciret: Der HErr
iſt mein Schild, mir iſt geholfen. Hatte er mit uns nach
unſern Sunden gehandelt: ſo ware das Garaus langſt zu
Stande. Aber, weil gleichwohl noch manches Davidiſches

Herz in Sachſen iſt, welches auf den HErrn bhoffet; ſo blieb
S achſen der HErr dein Schild und es ward dir geholfen.
Es iſt dir geholfen, Sachſen, das erkenne bey der groſſen
Friedensfeyer. Sachſen, deine bisher ode und unbiſaet ge
legene Felder ſollen wieder bebauet werden und ihre Frucht
geben zu ſeiner Zeit. Jhr verwußteten Fluren, die ihr in
denen bisherigen Tagen des Leidens vergeblich mit vollen
Aehren und Hofnungsvollen Fruchten gepranget habt, Ge—
lobet ſey der HErr, es iſt euch geholfen. Eure ausgeſtreute
Saaten werden nicht mehr von Schaaren vieler tauſend Ver—
derber in der ſchonſten Blute abgemehet werden, ſondern
ihr ſolt denen Menſchen zum Nutzen dienen. Gelobet ſey
der HErr, es iſt euch geholfen, euch die ihr hungrig und
begierig ſeyd nach dem Worte des Lebens, nichts ſoll euren
Vorſaz die ſchonen Gottesdienſte zubeſuchen, fernertin ſtoh—
ren; kommet nur in Namen JEſu in die lieblichen Woh—
nungen eures GOttes, wo die Boten ſind, die nunmehro
predigen: Friede, Friede.

Gelo
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Gelobet ſey der HErr, es iſt euch geholfen, Euch bis—

ber geplagten Stadtvater. Sie, Theureſte, haben die
heutige groſſe Friedensfeyer des bisher geangſteten Sachſen
landes mit doppelten Loben und Danken zuheiligen, weil die
Laſt des Krieges mehr als zweyfach auf Jhnen gelegen. Wie
manchen Tag haben Sie nicht mit Kummer, und nie man—
che Nacht haben Sie nicht unter Furcht und Schrecken zu—
gebracht. Und wie ware es moglich alle die harten Drang
ſaale zuerzalen, welche Dieſelben erdulden muſſen, ia
was iſt es auch nothig ſolche ſo weitlauftig zuw iederholen, da die
Sache annech in ganz friſchen Andenken bey uns iſt. Nun
hat die ſchwere Kriegeslaſt, gelobet ſey der HErr, doch einmal
abgemommen, nun werden Sie in Ruh und Frieden das
Wohl Jhrer anvertrauten Stadt befordern und ungekrankt
Recht und Gerechtigkeit handhaben konnen. Darum lobe

dem HeErrn nieine Seele, meine Seele erhebe dem HErrn
und mein Geiſt freuet ſich der herrlichen Erloſung aus die
ſem leiblichen Elende.

Und wie ſoll denn das Loben und Danken an der groſ- mie ſou
ſen Friedensfeyer angeſtellet werden? Nach der Vorſchrift 82uht
Davids, mit Herz und Mund. Mein Herz iſt frolich uben?
und ich will ihm danken mit meinen Liede, das heißt, mit o mie dem
meinem Munde will ich vor allen Volt deine Wunder erzth AultdanJch

len. Zu dieſer lezten Art des Dankens hat eine hohe Lan ntger
desobrigkeit die nothige Verfugung getroffen und. den Kern
der Lob und Danklieder ausgeſucht, welche in denen offent
lichen Verſamnilungen ertonen ſollen, auch haben uberdie
ſes die edlen Triebe der Dankbarkeit die Haupter unſrer
Stadt geruhret, ſolche Anſtalten zumachen, daß bereits bey
fruhen Morgen und noch ferner an dieſem groſſen Lob und

D Dank,
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Danktage die Jnnwohner unſrer Stadt zum Preiß des Hoch
ſten ermuntert werden ſollen und auf beyden Seiten gehet
die achte Abſicht dahin, daß ein iedes vornehmlich in ſeinem
Herzen frolich ſeyn moge. Das iſt das Hauptwerk, meine

Me
mit den Freunde. Wollen wir nicht, daß GOtt unſerm DankfeſteZtu ki gram werde; ſo verſage man ihm ia nicht das Herz. vur—

ſum corda, die Herzen in die Hohe! darum iſt auch die ho
he Verfugung ergangen mit dem Dankliede vor GOttzutre
ten: Jch ſinge dir mit Herz und Mund. Jch beſchwore dich
demnach, hocherfreute Gemeinde, ich beſchwore dich bey dem
lebendigen GOtt, daß du dem EOtte desFriedens heute giebeſt

dein Herz, und was du heute giebeſt, das nimm nimmer
wieder. Mein Herz, nur JEſu dir iſt dis Geſchenke zuge
richt, behalt es fur und fur.

v. Me ſon Noch eine Frage wird zubeantworten ſeyn, ehe der er
hen 7nyerm ſte Theil unſrer Anducht beſchloſſen werden kann, die Frage:

Wer hat den an dieſem ſchon langſt gewunſchen Friedensſe
ſte Lob und Dank zuopfern? Wir werden das rechte Punkt
lein treffen, wenn wir darauf mit Davids Worten erwie
dern: Der Konig und die Unterthanen. Denn wie es zu
Davids Zeiten war, ſo iſt es auch unſerm Sachſenlande er
gangen, und wie war'es denn zu Davids Zeiten? Man
ruhmte: der HErriſt ihre, aller Einwohner des Landes Star
ke, er iſt die Starke, die ſeinem Geſalbten, dem Konige

hilft. Die Zeitunſtande erlauben uns nicht, die mannig
faltigen Auslegungen uber dieſen Davidiſchen Ausſpruch
anzufuhren, wir wollen auch heute lieber bey der unas-
ſprechlich angenehmen Friedens Wohlthat ſtehen bleiben,
als die unterſchiedenen Meinungen derer Schriftforſcher
ſammlen, zu dem Ende ziehen wir hieraus ſo fort die un

gezwun
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gezwungene Folge: Weſſen Starke der HErr iſt, der hat
mit Loben und Dantken ſich vor ſeinem Throne darzuſtellen,
nun iſt aber nach richtiger Anzeige unſers Friedenstextes der
HErr die Starke des Geſalbten oder des Koniges, er iſt die
Starke des Volks, mithin hat der Konig und die Untertha—
nen das Lob, Ehr und Preiß ſey GOtt nach iener heiligen
Hohe aufſteigen zulaſſen. Jn einem ſolchen Verhaltniße
hat auch das bisher geangſtete Sachſenland geſtanden. WelOerönis

chem treuen Unterthanen wird nicht das herz bluten, wenn d egr
er fich der herben Schickſaale errinnert, die unſerm allek 8

gnadigſten Konige CKhurund Landesfur— ten hiulft.
ſten troffen haben. Der groſte Redner wurde kaum im
Stande ſeyn die angſtlichen Ruhrungen zuſchildern, die ei
nem Monarch uberfallen, wenn er von Seiner Theure—

ſten Gemahlin, von Seinen Königlichen Kindern,
von Seinen betrauten Rathen und daß ichs kurz faſſe,
von dem groſten Theil Seines Reiches entfernet ſeyn ſoll.
Und mein GOtt, wie wird mir, wenn ich an die Hi—
obsſtoſt gedenke: O Sachſen deine Konigin, die ſinkt, dit
fallt, die wird zur Leiche, man wird bey ſolchen Donner
ſtreiche gewißlich halb entſeelet ſeyn, ia zehlt man ſolchen
J mmernachrichten noch mehrere bey; ſo wurde eine Ver

agleichung unſers Allerdurchlauchtigſten Beher—
ſchers mit einem geplagten Konige David gar wohl ſtaet
finden. Doch der HErr war ſeine Starke, der hat ſeinen
Geſalbten aus ſeiner Gnadenvollen Aufſicht nicht gelaſſen.
Wo un ehedem der weiſe Konig Salomo ein Feſt machte

tenmit dem ganzen Jſrael, mmit allen ſeinen Unterthanen, ein

D 2 Feſt



28 Die groſſe Friedensfeyer
Feſt des Dankens; ſo hat Sachſens frommes Oberhaupt
dergleichen Feher auch angeordnet und das Halleluja ſeinen
Unterthanen nicht allein uberlaſſen, ſondern Es tritt ſelbſt
mit ienein Salomo vor dem Altar des HErrn und ſpricht:
HErr Gott Jſrael, es iſt kein GOtt, weder droben in
Himmel noch unten auf Erden !dir gleich, der du halteſt
den Bund und Barmherzigkeit deinen Knechten die vor

dt gn dir wandeln von ganzen Herzen. Wende dich zum Gebet
deines Knechts und zu ſeinen Flehen, HErr mein GOtt, auf
daß du horeſt das Lob und Gebet, das dein Knecht heute
vor dir thut.

Wir als treuerſterbende Vaſallen eines ſ gn'd'
o a ggenv Die unter: Regenten loben an dem heutigen Danktage dem HErrn un

Hern in ſern GOtt, daß er unſer bisheriges Gebet in Gnaden erho
re Gtarke.

ret und nach dem Jnhalt deſſelben ſeinen Geſalbten unſeru
allertheuerſten Landesherrn, Jhro Konigl Maje

ſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchlauch
tigkeit zu Sachſen und Dero hohes Konigli
ches und Khurfurſtliches Haus in ſeinen all
machtigen Schutz genommen, Seiner Majeſtat erwunſch

tes hohes Wohlſeyn verliehen, Sie mit ſeiner Gnade auf al
len Jhren Wegen begleitet, alle Gefahr von Derv hohen
Hauſe abgewendet' und auch die neuerliche Unpaßlichkeit

zum innigſten Vergnugen der ganzen Konigl. Churfurſtl.
Sachſiſchen Familie und des ganzen Landes vaterlich
hinwegnehmen wollen. Wir preißen, anbetenswurdiger
GOtt, deinen Namen an dieſer groſſen Friedensfeyer vor al

le mitten in der Kriegesplage deinem Lande Sachſen, das

du
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du dir zum Gegenſtand deiner Erbarmung erwehlet haſt,
erwieſene Wohlthaten. Jſt es nicht, meine Freunde, heute
bey dem Eingange in dieſen Tempel einem ieden vorkommen,
als wenn die Ermunterung an den Vorhof deſſelben ange—
ſchrieben ware: Danket dem HErrn, denn er iſt freundlich,
er hat ſein Volk begnadiget mit Friede. Brannte nicht eu
er Herz in euch, da gleich bey fruhen Morgen von der Zin
ne des Rathhauſes unter Trompeten und Pauckenſchall
der freudenreiche Geſang angegeben wurde: GOttlob die
ſchwere Kriegeslaſt hat endlich abgenommen. Jch ermah
ne euch meine Freunde, helft mir GOttes Gute preiſen, helft
lieben Kinderlein, vornehmlich zu der Zeit, da ſich der Krieg
thut enden, der Friede ſich zu uns wenden, der Friede iſt
ſchon da, Halleluia. Jch hoffe und urtheile nach der Liebe,
ihr, Geliebte, werdet nicht die lezten, ſondern lieber die er—

ſten ſeyn wollen, die das groſſe Friedensfeſt des bisher ge
angſteten Sachſenlandes mit Loben und Danken begehen,
darum will ich nicht langer anhalten die Seelen der haufig
verſammleten Zuhorer durch die kraftigſten Ermunterun
gen dem GOtt des Friedens zum Lobe zuentflammen, ſon
dern bey ohnedem faſt uberſchrittenen Zeitziele euch noch zu
erwecken ſuchen, daß ihr dieſes merwurdige Feſt mit Beten
und Flehen feyern moget.

ĩ J

Der hocherleucrete Konig und Prophet David trug 1I. mit Beten
ſein Gebet in folgenden Worten dem Vater der Barmher— und ziehen.
zigkeit zur gnadigen Erhorung vor: Hilf deinem Volk, und Laßt uns Be—
ſegne dein Erbe und weide ſie und erhohe fie ewiglich. Beſ- rin.
ſer konnen wir es nicht machen, Andachtige. Der ſo ſchnlich
gehofte Friedenstag iſt erſchienen und wir ſehen heute nicht

nur alle Einwohner der Stadt in einer von Lobe des HErrn

D 3 ent
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entbrannten Bereitſchaft, ſondern auch eine uberaus groſſe
Anzahl des Landvolks in dieſem Bethauſe verſammlet.
Der Furſte des Friedens JEſus Chriſtus, tritt anizo mitten
unter uns und ſpricht: Mein Haus, dieſer Tempel iſt ein
Bethaus. Wohlan, laßt uns beten: Hilf deinen Bolk und
ſegne dein Erbe und weide uns und erhohe uns ewiglich. Hilf
deinen Volk! Freunde, es iſt noch nicht uberſtanden in die
ſer jammervollen Welt. Eines wahren Chriſten Plage
iſt alle Morgen nen. Das Volk GOttes hat hienieden
Angſt und da ohnedem die Liebe zur Sunde mehr zu als
abnimmt; ſo ſteht zubeſorgen, daß GOtt bald, o vielleicht
bald nach einer andern Ruthen greifen und auf eine andre
Art ſchmerzhaft zuchtigen wird. Aber HErr, hilf deinem
Volke! Du biſt ia der rechte Meßias, der alle Hulfe thut,

die auf Erden geſchiehet. Ach ſo offenbare dich uns ferner
als unſer Helfer. Bis hieher haſt du geholfen, das erkennt

an dem heutigen groſſen Lob- und Danktage unſre Seele
wohl, nur erzeuge uns weiter hinaus deine Gute und Treue
und laß uns ohne Aufhoren erfahren: Der HErr iſt nun
und nimmer nicht von ſeinem Volk geſchieden, er bleibet ihre
Zuverſicht, ihr Segen, Heil und Frieden, mit Mutter—
handen leitet er die Seinen ſtetig hin und her, gebt un
ſerm GOtt die Ehre. Hilf deinem Volk. Hilf dem be
ſten Vater unſers Landes, den du zu unſern
Teoſt in unſrer Noth erhalten haſt, bringe Allerhochſt
Dieſelhen bey vollklommnen hohen Konigl. Wohl in das

mit Frieden geſegnete Sachſenland zuruck. Hilf dem ge—
ſammten Koniglichen Hauſe und laß Friede und Treue
darinnen wohnen ſo lange denen Reichen dieſer Erden ihre

Dauer
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Dauer in deinem weiſen Rathſchluſſe beſtimmet iſt. Hilf
denen hohen Konigl. Miſtiſtern und allen treuen Ra—
then deines Geſalbten, welche, da ſie von der goöttlichen
Direction als Werkzeuge bey dem ſo ſchweren und wichti
gen Geſchafte der Ausſohnung gebraucht worden, eben ſo

viel Achtung verdienen, als diejenigen, welche als Helden
im Kriege fechten. Erfulle noch ferner Jhre Anſchlage und
fordre dieſelben zum Flore Sachſens und deſſen incorporir

ten Landern.

Hilf unſern Hochwerthen Stadtvatern, welche in
den Tagen des empfindlichſten Druckes oft bey finſtrer Nacht
von Jhren harten Lager weggenommen und eine Zeitlang ge
fanglich verwahret worden. Belohne Jhnen Jhre hochſt—
beſchwerliche Sorgfalt vor das Wohl der Stadt bey denen

ſeitherigen Kriegsjahren mit unendlichen Gutern. Laß Jh
re Seelen leben und den Rathsſtuhl deiner treuen und erbar
menden Liebe immerdar empfohlen ſeyn. Hilf unſern Schu
len, welche zur Zeit des Krieges zu Lazarethen, Proviant
und Backhauſern gebraucht worden (8). Hilf deinem Volk!
laß denen geliebten Bewohnern unſrer Stadt, laß Herr
ſchaften und Unterthanen auf dem Lande, ia der vollen durch

das

5) Unſere lateiniſche Schule iſt nicht ſo gluckllch geweſen, daß
ſie ſich des Vorrechts ruhmen konnen, deſſen der HErr Rector,

M. B. F. Pudor, in ſeinem Friedensprogramma gedenket,
wvcgſelbſt derſelbe das Vorzugliche bemerkt, ſo die Soraulſche

GSchule wahrend ſo langwierigen Kriege genoſſen, da ſie vor
allen den Uebeln, wodurch viel andere geängſtiges, gedruckt,
veranſtaltet, oder wohl gar verodet worden, frey geblieben:
Non miles, heißt es: turbauit citeulos noſtros, atque nobit

obire juſſit, domicilium in Sehola collocauit,
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das Kriegsubel beunruhigten und vielmal bis aufs Blut ge
plagten Schaar, wie dem Hiob, alles Segensvoll erſezt
werden, was ſie verlohren.

Hilf inſonderheit denen zerſtorten und im Feuer aufge—
gangenen Stadten, erwecke gute Herzen, die wie heute, al
ſo auch fernerhin ſich durch thatiges Mitieiben gegen ſie be
reit willig finden laſſen. Hilf deinem Volk. Err JEſu Chriſt
und ſegne was dein Erbtheil iſt.

Erbde.
SSeeautdein Segne uns. Segne dein Erbe. Segne uns, die

du wegen des am Creuz erblaßten JEſu zu deinem Erbtheil
erkohren. Segne uns mit geiſtlichen und leiblichen Gutern.
Gieb uns beh dem Genuß des leiblichen auch den geiſtlichen
Frieden, der Friede heilige uns durch und durch, der Frie

Pbilip.. u.7. de, welcher hoher iſt denn alle Vernunft, der bewahre un

ſer Herz und Sinnen in Chriſto JEſu. Gieb uns deinen
Frieden, o JEſu, o JEſu! ſo ſind wir recht geſegnet; ſo
wird es von ieden unter uns hriſſen: Er iſt geſegnet und
wird auch geſegnet bleiben. Uns ſegne Vater und der Sohn,
uns ſegne GOtt der heilige Geiſt. Dreyeiniger GOtt, hilt

deinem Volt und ſegne dein Erbe.

H und wei- Mein Gott, ich unterwinde mich an dieſem groſſen Friedens-
de ſie. feſte noch einmal mit dir zureden, wiewohl ich Erd und Aſche

bin. Es iſt meine Schuldigkeit dieſes Feſt nicht nur mit Loben
und Danken, ſondern auch mit Beten und Flehen zubege
hen, und darum hore, wie ich ferner ſehnlich bete: Weide
dein Volt! Ein treuer Hirte, der ſeine Schaafe weidet, hat

ſie unter ſeiner genauen Aufſicht und in ſeiner ganz beſondern

Vorſorge. Ach du groſſer Hirte der Schaafe, laß uns deine

Schaf
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Schaflein deiner unvergleichlichen Hirtentreue empfehlen
ſeyn. Weide uns guf einer grunen Aue und fuhre uns zum
friſchen Waſſer.

Fuhr deine Schaafe zu den Auen
Weliche die Himmel mit Maunna bedauen

Laß uns nimmermehr umkommen
Wenn auch die Wolfe noch ſo ſchleichen
So laß ſle dennech wit Schanden wenchet.

HErr mein Hirt, Brunn aller Freuden, du biſt mein, ich
bin dein, niemand ſoll uns ſcheiden. Dieſes ſey mein Frie-

densbund, den ich mit dir, mein Hirte, bey der groſſen Frie
densfeyer des bisher geangſteten Sachſenlandes aufrichte.

Laß mein Verſprechen
Mich nimmer brechen!

Nur noch ein Wort, erhabner GOtt des Friedens,“ und urds—
ſie ewinur noch ein Wort bring ich vor deinem majeſtatiſchen ch.

Thron. Es enthalt meine lezte Bitte an dieſen groſſen Frie—
densfeſte: Nimm ſie gnadig an! Jch bitte: erhore uns
ewiglich. Gieb uns ewigen Frieden. Der zeitliche Fricde
hat doch, er daure auch noch ſo lange, ſein beſtimmtes Ziel.
Wenn die Welt vergehet mit ihren Stolz und Pracht, da
hort auch die Bitte um den zeitlichen Frieden vollig auf, wa
rum? es kommt die Ewigkeit. Hat nun der HErr hie in
der Zeit uns ſeinem Volt geholfen, hat er uns bisher geſeg
net mit geiſtlichen Frieden, ſind wir hie Schaflein JEſu ge
weſen, die auf ſeinen Triften geweidet worden; ſo iſt uns der
ewige Friede gewiß genug, der groſſe Friedenstag, mo wir
ewiglich erhohet ſind, wo uns kein Feind ernidriagen und kri

nen Abdruch an unſrer Gluckſeligkeit thun darft. Da
iſt allezeit Friede! Amen.

E Von
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Von dem

was in der Scchsſtadt
cch e  2 Êνêö «G

wegen des zufeyrenden

Friedens-Dank- Feſtes
Wworgefallen,

ware folgendes zubemerken:

o bald der allergnadigſte Befehl von unſrer hohen

Landesherrſchaft auf den 21. Marz ein beſondres
Friedens-Dank/- Feſt zufeyern, bieſigen Orts
eingegangen war; ſo bald ließ unſer Hochwer

ther Stadtmagiſtrat ſein Bemuhen darauf gerichtet ſeyn, al
les zuthun, was dieſe feyerliche Handlung noch feyerlicher
zumachen, vermogend ware. Jn der Abſicht wurde die ho
he Anordnung ſo gleich in die Druckerey befordert und ver
anſtaltet, daß die vorgeſchriebenen Lieder, welche bey dem
groſſen FriedensDanr Feſte ſolten abgeſungen, in dem Lo
bauiſchen Geſangbuche aber vergeblich aufgeſucht werden,
nebſt einer von unſern wohlverdienten Rector der lateiniſchen
Stadtſchule, Herrn M. Johann Gottfried Heiniz, gefer—
tigten ruhrenden Friedenscantate (9 zur Kirchenmuſic auf

ſotha
H Cantate, welche beo der allergnadigſt anbefohlnen feperlichen

Begehung des groſſen Friedens-Dank- Feſtes in der Haupt
kirche zu Lobau abgeſungen worden:

Vor der Fruhpredigt.Aria. Ftiede! Friede!
Die Helded ſind des Schlagens mude!
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ſothane Friedensfeyer, abgedruckt und eine ziemliche Zahl
Exemplarien auf Koſten des Magiſtrats vertheilt, mehrere

E 2 aberSo iauchtzt der Freund dem Freunde zu,
Und ſegnet die erweinte Ruh,
Und dankt der unſichtbaren Hand

Die Herz und Herz aufs neu verdand,
 Joll Ehrfurcht, in dem beſten Liede

Die Helden ſind des Schiagens wude;
Friede! Friede!

Recit. O Friede! deſſen Werth
Uns dein Verluſt erſt recht erklätt,
Du Abunſch der lang gequalten Erde
Der nun die Noth bis an die Seele dtung?
So wirſt du durch ein mächtiges: Es werde!
Doch endlich unter Schmerz und Aengſten jung,

Und Hubertsburg ward deine Wiege!Guuckſetige Gebürth, wie ſchatt man dich zur Gunuge?

Wie ehret man die Macht,
Die ubet dich gewacht?
Wie danket mon dem gutt'gen Weſen
Das dich der Wilt zum Heil erleſen?
Mur noch ein Schritt; ſo war es aus,So ſuchten- wir ichon unter Schutt und Graus

:Beiaubt den Uebtrreſt von unſerm Grücke.
Tioch GOtt war unſer Schild,

Er war der Arm, der uns noch auſrechts hielt,
Er ſprach, und die Geſabt entfloh von unſerm Blickt.

Atia. Brullt, ihrLuſte
Bebt 1 ihr Grüfte,

Hautcht uns Tod und Schrecken zu!
AWiſſet, daß GOtt auf uns merke,
Ehret in ihm unſte Starke

Und den- Grund von unſter Ruh.
Er laßt dem, den er bettubtWenn er ſich an  ihm ergiebt,
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gegen GOtt bewegte viele zum Mitleiden gegen die Armen

Selbſt aus Nacht und oden Trümmern
Einen Stral von Hofnung ſchimmern.

Recit. Worhin gtdrückt, und nun erloßtes kLand,
War Gott nicht unter Joch und Plage
Durch ſtine Huld in dir bekandi?
Schtieb er nicht deines Konigs Tage
Zum Augenmerk in ſeine Hand?
Blieb denn nicht Er der wurdigſte den Prinzen,
Die Luſt entfernteſter Provinjzen,
Bey iedem Jhm beſchiednen Looß,
Durch GOtt ſich immer gleich und groß?
War CoOtt dem groſſen Konigsſohn
Nicht Schild ond Kraft und Troſt und Lohn?
Und konnte Gachſen nicht in Stinen Wittekinden

und

Stoff zur Bewunderung, Stoff, ſie zulieben finden?
Ja, ctonte GOtt, der alles wohl zumachen weiß,
Nicht des getreuen Burgers Fleiß,
Daß er, da alles faſt auf. ſein Verdertben zielte
Doch nicht den Druck der barten Zeit
Und der Werlaßnen Dairftigkeit
Nach ſeiner ganzen Schwete fuhlte?
Doch ruhrt dich das, was GOtt an dir gethan;
So laß dein Herz vor Dank und Opfer ſorgen
Zugleich vertrau das Gluck noch nie erwachter Morgen
Den ſicherſten und treuſten Handen an,
Und zeige, was die Andacht kann.

Atia. HErr, ſegne dein Erbe, das dankende Sachſen E

Erboh es durch freudiges Bluhen und Wachſen
Bis an das Ziel der gtauen Zeit—
Laß es durch ein langes Gewebe von Jahren,
Das groſſe, das reizende Glucke erfahren,
Daß es ſich ſeines Konigs freut.

Choral. Beſchirm die Policeyen ze.



ss J o (sa 87und lieſſen dieſelbe ſchon Sonnabends vor dem Feſte durch
reichliches Allmoſen ausbrechen. Dar Sonntag Judica

E3 wurVWor der Veſperoredigt.
Arla. Laßt Knechte unter Zuechr und Stecken
Dem Scteoachel frtech enttzegen lecken,
Und Herrn und Dienſt und Lohn verſchmahn!
Wir wollen kunftig uns entſchluſſen
Die Ruthe dankbarlich zukuſſen
Durch die wir uns gebeſſert ſehn.

Recit. Erheitre dich, bethränter Blick
Erkenne das oft nahe Gluck,
Das hinter GOttes Ruthe lieget.
Ein Menſch, dem ieder Wunſch gedalht,
Und den die Hand betrogner Eitelkeit
Jn kurz und ſuſſe Träume wieget,Wie leicht vergißt der ſeine Pflicht?
Wie ſchiecht bewacht er ſeine Tritte?
Mit was vor einem ſchnellen Sddritte,
Won Stolz und Sicherheit berauſcht,
Vor die er GOtt und Seiligkeit vertauſcht
Naht er ſich ſeinem Ubgtund nicht?
Hingegen macht ein Sturm. auf unſet Wohlergehn
Uns klug und fromm, und feſt, und vor GOtt gtoß und ſchon.
Der Länder Peſt, der Schreckensvolle Krieg,
Jn welchem Luſt und Harſe ſchwitg,
Schien arme Stadt, dein Gluck zuuntergtaben,
Es blizte nach verſchwendeter Geduld
Des Hochſten Zorn auf unſer Schuld,
Dodh denkſt du deinen Ungemach
Frey von dem Vorurtheile nach.
So wirſt du GOttes Zorn ſeidſt viel zudanken haben.
Sahſt du ſich Noth dutch Noth vetrgroſſern,
Was war es mehr? GOtt ſuchte dich zubeſſern.
GOtt legt den Donner weg. Der Sturm iſt nun vorbep.
Nun pluſe deinen Dank, ob er rechtſchaffen ſey?
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wendet. Die Fuſſe der Boten, die da Gutes predigen und

Aria. Sanfte Stille, Heil

Komm und huülleUns in deine Schatten ein,
MWo wir GOttes Schuz empfohlen
Neue Kraſt zuathmen holen,
Und von ihm getroſtet ſeyn.

Recit. Jan ung und auſſet uns wird nichts gehort;
Abas lermand unſte Rahe ſtort,
Die Wbaffen heiſſen nicht
Geſej und Ordnuug ſchweigen.
Jn Tempel darf ſich Recht und LichtFrey und in vollen Gianjze zeigen.

Die Werkſtatt guter Sitten
 Kanun ungeſtort die Barbarey verhutten.

Der Burger merkt, daß ihm bey ſeinem Tagewerke
Der Veorſicht holder Blick bemerke
Und ruhmt, o theurer Friede, dich!
Der Land mann ſchwizt und ſaet, und erndtet nun vor ſich,

Und ißt ſeln Brod mit ftohen Muthe.
J

Und du vorhin mit Graus erfullte Flur
Getkankt mit einem Strom von edlen Blute,
Die vormals ein todtender Donner dutchfuhr,
Ertegſt nunmehr durch eine neue Zierde
Des Auges luſterne Begierde,
Und lachſt uns Wonn und Segen zu.

Denn OOtt, und Cherub und Auguſt bewachen deine Ruh.
Aria. Unendlich erhabner Beherrſcher der Welten,
Kann vor dir ein durftiges Opfer was gelten;
So nimm, was ein dankendes Hetje dir bringt.
Den Gdduldenreſt der Zelt

Ernttichtet dir die Ewigkeit
Wo man dich in engliſchen Choten beſingt.

Choral. Uch nimm das arme Lod auf Erdtn et.



as )o (s 39Heil verkundigen eilten an dieienige State, wo der HErr
ſein Feuer und Heerd hat mit entbrannten Geiſte um de
nen verſammleten Seelen der Gemeine JEſu mit lauter
Stimme das: Heiliget euch auf den morgenden Tag, zu
zuruffen. Da ich deraleichen Feſt nicht mehr zuerleben
wunſche, weil die Veraulaſſung dazu in einen vorangegan
genen blutigen Kriege zuſuchen; ſo wunſche ich auch meine
Zuhorer mit dergleichen Ermunterungen ganzlich zuver
ſchonen. Jn guter Hofnung nun mein gerechtes Wunſchen
werde erfullt werden, und ich alſo die erſte und lezte Arbeit

von der Art verrichtet haben: ſo will ich einen kurzen Aus—
zug meiner Vorbereitungspredigt denen Liebhaberndes Frie
dens aufzuheben geben.

Xde
Auftritt. Luc. 2. v. 10o.

ſ1o Na—Fiehe ich verkundige euch groſſe Freude. Es iſt was

ſiervolle Geſchichte von dem Leyden und Sterben JEſuvngar ungewohnliches zu einer ſolchen Zeit, da die

erklaret wird unter ſeiner Gemeinde mit der Freudenspoſt
aufzutreten: Siehe, ich verkundige euch groſſe Freude.
Allein es iſt nicht wieder die Aehnlichkeit des Glaubens auch
in denen Gedachtnißtagen, da uns das Angſtgeſchrey JEſu
zu Gemuthe gefuhret wird: mein GDtt, mein GOtt, wa
rum haſt du mich verlaſſen, ſich im HErrn zufreuen. JE—
ſu deine Paßion bringt mir lauter Freude. Doch ich kann
nicht bergen, daß dieſesmal mich das auf den morgenden
Tag zufeyernde Friedens-Dank Feſt zu dieſen freudigen
Ausruf bewogen. Schicket euch meine Freunde zu einen ſo
groſſen Freudentage. Reich und Arme freuet euch. Jhr

Riichen

J



40 5s )o (stReichen laſſet eure Freude kund werden durch thatiges Er—
barmen gegen die im Kriege verungluckten Stadte Dres—
den, Wittenberg und Zittau.

Vortrag.
Kurze Anleitung: wie wir die groſſe Freude uber

die morgende groſſe Friedensfeyer GOtt wohlge—
fallig an den Tag legen können.

Wit muſſen
I. Heilig im Leben
HlIlI. richtig in der Lehre und beſonders

Jil. als dankbare Verehrer des Friedens erfunden
werden.

I. Mit einem heiligen Leben iſt uns JEſus vorangegangen.
Er konnte ſeinen erbitterten Feinden mit volliger Freu—

digkeit unter die Augen treten, ſich der Heiligkeit ſeines
Lebens ruhmen und ſagen: Welcher unter euch kann
mich einer Sunde zeihen.

Und wollen wir mit unſter Freude uber die mor—
gende groſſe Friedensfeyer vor GOtt beſtehen; ſo haben
wir die Ermahnung MPauli wohl zubeherzigen und fleiſ—
ſig zuuben: jaget nach der heiligung. Bey einen un

Hheiligen Leben kann man eine thorichte Freude vorher—
verkundigen. Es liegt ia am Tage, worauf die Freude
roher Weltkinder ankommt. Hieltet ihr, meine Freun
de, mir es zu Gute, ich hoffe, ihr werdet es thun; ſo kann
ich euch verſichern, daß es Leute in unſrer Stadt giebt,
die ſich mehr als einmal dahin erklart haben: wenn Frie—
de wird, da wollen wir recht ſchmauſen! Jſt das eine

Freu



ws Jo Gusa JFreude, die vor GOtt gelten kann? Wenn die Freude
därinne beſtehen ſoll, ſo kann ich mir leicht vorſtellen, daß
auch unſer Schadenfroh, der Teuſel und Satanas ſchon
langſt den Frieden gewunſcht hat. Allein, wo ſolche bo
ſe, gottloſe und mit unheiligen. Wandel vergiftete Leute
ſind, da iſt keine andere Freude zuerwarten. Jhr
verderbtes Fleiſch und Blut iſt zu ſolchen Ausſchwei
fungen geneigt und ſie finden in ſolchen Sundenpfuzen
ihr wahres Vergnugen, mit Werken der Gottſeligkeit,
der Liebe und Fruchten der Heiligung haben ſie keine
Gemeinſchaft. Aber ſagt mir, wenn fromme Eltern ihren
Kindern viel Gutes genuſſen laſſen, machen ſie ihnen denn
damit eine Freude, wenn ſie davor ungezogen ſind? Wer

billiget das? kein tugendliebender Menſch, und wie wol
Dte GOtt die Freude gnadig anſehen, die bey Darrei

chung groſſer Wohlthaten in ſundlichen Ueppigkeiten geſucht

wird. OoOtt iſt nicht ein GOtt, dem gottlos Weſen ge
fualt, wer boſe iſt, der bleibet nicht vor ihm und alſo kann

ihm auch keine gottloſt und ſundliche Freude gefallen.
Wenn Simſons Feinde ſich freuen, ſo fult das ganze Ge
daude, wo ſie vor Freuden ganz auſſer ſich waren, ploz

lich uber den Haufen und ſie alle wurden erſchlagen. Kin
der heiliget demnach euern Wandel und freuet euchmnicht
als Gottloſe, ſondern als wahre Fromme und Gottes

furchtige uber das morgende groſſe Friedensfeſt. Freu—
et euch mit heiligen Munde, ſo, daß eure Lob und Dank

lieder nicht ein Geplerre der Lippen, ſondern ein angeneh
mes Pſalterſpiel ſind. Freuet euch mit heiligen Handen,
hebet ſfie auf ohne Zorn und Zweifel zu GOtt. Freuet

euch mit heiligen Ohren, nicht etwa nur was neutes im
Tempel zuhoren und aus bloſer Neubegierde in demſelben

F uer



42 8 o (stuHzu erſcheinen, ſondern mit heiligen Verlangen zuverneh
men, wie die groſſe Friedensfeyer des bisher geangſteten
Sachſenlandes begangen werden ſoll. Freuet euch mit
heiligen Fuſſen. Jeh bin gar nicht in Abrede, daß ein groſ

ſer. Zulauf im Tempel, vor dem Rathhauſe, wo zum
Preine GOttes ein Halleluja angeſtimmiet werden ſoll und
an andern Orten mehr, wo zur Ehre des Hochſten er—
freure Anſtalten gemacht werden konnten, ſeyn wird, al
lein das kann nur noch nicht beſtimmet werden, ob es aus
bloſſer Curioſitat oder aus gerechten Eyfer die freudigen
Regungen an dem Tag zulegen, geſchehen durfte. Jch
wunſche von Grund der Seelen das leztere und verab
ſcheue das erſtere. Der HErr heilige uns ſo zu dieſen
groſſen Feſte, daß uns Niemand, ia ſelbſt der Teufel nicht
unſre daruber zuhegende Freude mißbilligen und keiner
Sunde zeihen kann.

u. Richtig in der Lehre war auſſer allen Zweifel unſer JE—
ſus. Auch in dem heutigen Evangelio iſt eine Probe da
von aufgezeichnet zufinden. Er tragt den wichtigen Lehr
ſaz vor: Warlich, warlich, ich ſage euch, ſo iemand
mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht ſehen
ewiglich. Seine Feinde wollen zwar den Saz verdachtig
machen, aber ſie werden von IEſu grundlich wieder

legt. Wieder das Lehrgebaude JEſu kann auchdie hoch
ſte Bosheit keine wahrhafte Defecte aufbringen. Selbſt
die Vernunft erkennt es vor richtig, als welche keinen beſ
ſern Weg zum Leben anweiſen kann.

Mein Zuborer, der Rauch von deinem morgen
den Dantopfer wird nicht in die Hohe ſteigen, wofern du
nicht rein und lauter in der Lehre biſt. Denn wollen wir

als



Bs No ste 43als Verachter GOttes in dieſem dem HErrn aeheiligten
Hauſe erſcheinen; ſo iſt es beſſer, man bleibe gar davon.
Die nicht richtig in der Lehre erfunden werden, die ſind Re
ligionsſpotter, und was hilft denen das Wort, wenn es ihnen
gleich geprediget wird, ſie bleiben doch uberkluge Weiſe
und behaupten: wie will uns dieſer lehren was recht iſt,
nach der Anweiſung, die uns unſere Prediger zur Freu—
de uber die bevorſtehende Friedensfeyer geben, ſell es nicht
gehen. Unſre Frende ſoll an dem groſſen Friedensfeſte
auch um deswillen in uns rege werden, weil die Lehre
und der Vortrag des gottlichen Worts auch die bisheri—
gen Kriegsjahre uber rein erhalten worden. Wir haben

unſere Gotteshauſer nech, da hingegen an vielen Orten
dieſelben ode und wüſte liegen. Allein was werden denn
ſolche Verachter nach dem allen fragen, die nicht richtig in
der Lehre erfunden werden? und was wird im Gegen—
theil der Heilige in Jſrael wieder fragen nach ihrer Freu
de? Von ihrer Freude mag man ſprechen, was Salomo
ſagt: du biſt tol. Der HErr ſpottet ihr, mag man mit Ared. Ealom.

Dauvid beiahen. Ueber die Freude ſeiner Feinde hat mang l.
ſelten einen Wohlgefallen und geſezt, es ware dieſes zu
weilen unrecht, ſo iſt es doch allemal recht vor GOtt, daß
ihm die Freude ſeiner Feinde misfallt. Denn ihre Freu
de iſt ſtets ſundlich, ſie kemmt nicht aus dem Glauben,
und was nicht aus dem Glauben kommt das iſt GOtt
nie angenehm. Mun ſind aber alle dieicnigen, welche
wieder die allerheiligſte Lehren unſers Glaubens zu Fel—
de liegen, Feinde des Hochſten, ſolalich iſt es eine ausge—

machte Sache: wer ſeine Freude uber das morgende
„ZFriedensfeſt GOtt wohlgefallig an den Tag legen will,

der muß unſtraflich ſeyn in der Lehre—

F2 iu. Es



44 z5s )o(smn. Es iſt theils eine Frucht der Lehre, theils eine Frucht der
Heiligkeit des Lebens, daß man ſich als ein wahrer Ver
ehrer des Friedens freue. Wo der Friede als eine gott
liche Wohlthat erkandt wird und wo man friedlich zuleben
gewohnt iſt, da trift man auch achte Liebhaber des Frie

dens an. Die Juden konnten es unmoglich ſeyn, denn
beydes verabſcheueten ſie, daher hatten ſie auch keine Luſt
zum Frieden, ob ihynen gleich JEſus die heilſamſten Frie

densvorſchlage that, vielmehr wurden ſie noch heftiger
wieder JEſum aufgebracht, ſie hoben Steine auf, daß

ſie; auf ihn wurfen.

Und der HErr verhutte in Gnaden, daß nicht etwa

unter uns ſolche gefunden werden, die den morgenden Frie
denstag ſo gering ſchazen. Es iſt freylich mancher reich

worden im Kriege. Ein mehr als unchriſtlicher Handel
bald auf dieſe bald auf eine andere Art hat ihn zu einem,
ich zweifle ob glucklichen Beſizer vieler Guter gemacht. Es
iſt im Kriege eher ein Betrug.unterſchoben worden, als
zu Friedenszeiten. Jm Kriegk hat man eher Gelegenheit
gefunden ſich an ſeinen Nachſten ohne zubeſorgende Be
ſtrafung zurachen. Jm Kriege hat man in allen nicht ſo
accurat ſeyn durfen. Man hat bey Vergeſſenheit ſeiner
Pflichten auf ſonderliche Ausflucht wegen zuerwartender
Verantwortung zuſtudiren, nicht Urſache gehabt, denn
es hat allemal geheiſſen: izt iſt Krieg, Jch glaube alſo

gar gern, daß manchem ungezogenen und von aller Got—
tesfurcht entbloßtem Menſchen der Friede eher eine unange

nehme als angenehme Nachricht ſeyn wird, und wer weiß
warum viele bey denen erſchollenen Friedensnachrichten ſo
ſchwer glaubig geweſen. Denn was einen nicht lieb iſt, das

bort
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die Freude, die derjenige uber die morgende Friedensfeyer
mit zuerkennen geben ſolte, der kein Verehrer dieſes Frie
dens iſt. Das ware eine Heuchelfreude, die ſolte GOtt ge
fallen? Nein, der HErr ſagt: Wehe euch Heuchlern!“

Nuzanwendung.
Freunde, wie oſt habt ihr unter der Laſt des Krie

ges geſeufzet. Die Saatzeit nahert ſich wieder. Bedenkt,
wie ſorgenvoll ſeyd ihr bey Ausſtreuung dieſes Saamens
geweſen. Hat nicht die Sommerſaat die Kriegsjahre uber
mehrentheils gelitten, nun aber konnet ihr ſaen ohne die bis
herigen traurigen Schickſaale zubefurchten. Um ſo vielmehr
freuet euch uber die erlangte Wohlthat GOttes. Erkennet
das Gute, das der HErr durch Schenkung des zeitlichen
Friedens ein Voltk genuſſen laßt. Laßt eure Freude recht
ſchaffen ſeyn, Der morgende Tag iſt nahe. Macht An-
ſtalt, es iſt Zeit, hohe Zeit, macht Anſtalt, daß die Feyer
OOtt gefalle. Freuet euch und vergeßt nicht (merkt wohl,
meine Freunde, was ich euch noch zum Beſchluß ſage, ich
wolte gern, daß eure Freude uber die morgende groſſe Frie
densfever GOtt wohlgefallig ware) vergeſſet nicht, daß euch
GOtt vor dis alles, vor alle eure Freudensbezeigungen vors

Gericht fodern wird. Amen.
L u

Hierauf wurde das Feſt Mittags um 12. Uhr als eines

der hochſten mit allen Glocken eingelautet und dieſe 'feyerli
Mche Verkundigung um 1. Uhr wiederholet. Abends um

7. Uhr lieſſen ſich von dem Ralhsthurme Trompeten und

Fs Pau
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Begehung der morgenden Feyer durch die beyden Chorale:
GoOottlob die ſchwere Kriegeslaſt hat endlich abgenommen:e.
und: Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut re. dieſe erwe—
ckende Anſtalt dauerte uber eine Stunde und wurde mit
Trompeten und Paukenſchall beſchloſſen. Kaum hatte man
Montags als am Feſte ſelbſt fruh Morgens 4. Uhr ſchlagen
horen?: ſo gab der Thurmer Herr Emmanuel Peſchkau
das Signal mit Abblaſung des Liedes: GOttlob die ſchwe
reKrigeslaſt hat endlich abgenomnen ec. zum ſchuldigen Lo—
be GOttes. Um 5. Uhr wurde die Loſung ſtarker und leb,
hafter, da unſer geſchickter Stadtmuſicus Herr Johann Ge
orge Strohmann, mit einen andachtigen Morgenopfer aber
mals auf hieſigen Rathsthurme erſchien und ein Lob- und
Danklied nach dem andern, mit dem bey ſich habenden Cho
re muſicirte, wobey Trompeten und; Pauken wiederum recht
durchdringend ertoneten. Um 6. Uhr nahm das Lauten
mit allen Glocken zum Hauptgottesdienſte den Anfang,
auf 7, Uhr geſchahe es zilin andern, um 7. Uhr zum
dritten und endlich halb Uhr zum aten male, worauf denn
ſo gleich die ſammtlichen Schuler unter Begleitung ihrer
Lehrer aus der Schule bey Anſtimmung des unvergleichlichen
Troſtliedes: Von GOtt will ich nicht laſſen c. in die Kircht
zogen und das Haus des HErrn lobend und dankend begruß—
ten. Der feherliche Gottesdienſt nahm nun ſeinen frohen
Anfang und eine unglaubliche Menge Zuhorer erfullete un—
ſern Tempel, alſo, daß, wie man im Spruchwort ſagt, kein
Apfel zur Erden konnte. Die hohen Orts ergangene Anord—
nung blieb die Norm und Richtſchnur unſrer Fiedens—
feyer. Nach der Amtsprediggt wurde mit groſſer Andacht
unter Trompeten und Paufen und unter Lautung aller

Glo-
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geendigten Vormittagsgottesdienſte hielt die Schule abermals
ihre Proceßion aus der Kirche unter dem Dankliede: Ge
lobet ſey der HErr, mein GOtt, mein Licht, mein Leben ec.
und unſer Stadtmuſicus bließ vom Rathsthurme: Nun
danket alle GOtt.

Wie nun fruh dem HErrn in ſeinem Heiligthume ge—
dienet wurde, ſo beſuchte man mit gleicher Andacht des Nach
mittags die heiligen Wohnungen des Hochſten. Zu dieſem
Ende wurde halb 2. Uhr das Zeichen durch Lauten der Glo
cken gegeben, welche uns gleichſam zuriefen: Kommt zu
ſchauen die ſchonen Gottesdienſte und ſeinen Tempel zubeſu
ſuchen. Pſ. 27. v. 4. Es verſammlete ſich daher, ſo wie
Vormittags die ſtudierende und lernende Jugend wiederum
in der Schule und zogen in eben der Ordnung unter den
angeſtimmten Geſang: Befiehl du deine Wege bey dem
Rathhauſe vorbey in die Kirche, da denn der Gottesdienſt

gleichfalls nach hoher Verordnung verrichtet wurde. Die
Nachmittagspredigt war dem am Worte arbeitenden Die

ner GOttes und Catechet. Subſtitut. Herrn Johann Con
rad Tiezen, aufgetragen, welcher aus dem ihm vorgeſchrie-
benen Worten Jeſ. 12. v. i. nach geſchehener Vorbereitung
aus 2B. der Konige 9. v. i8. Was gehet dich der Friede an,
den erbaulichen Vortrag machte:

Die uns allen hochſtnothige Verbindung des geiſt
lichen Friedens mit dem leiblichen an dieſem
Friedens-Dank-Feſte.

Es wurde
J. von dem geiſtlichen Frieden geredet und
j. grundlich erwieſen, daß die Verbindung des geiſtli—

chen Friedens mit dem leiblichen hochſtnothig ſey.

Dus
J
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machte die Schule mit ihrer nochmahligen Proceßion aüs
der Kirche mit dem geiſtreichen Liede: Endlich, endlich muß
es doch mit der Noth ein Ende nehmen.

Von dem treuverdienten Diaconus und Prediger ander wendiſchen Kirchen, Herrn Johann Hobian, hat in der

Kirche zu St. Johannis die Jhm anvertraute wendiſche Ge
meinde vielfaltig ruhrende Erwecküngen bekommen zur ſchul
digen Dankbarkeit gegen GOtt, und gebührender Anwen—
dung des uns allein von- des Hochſten Gnade geſchenkten
ſchazbaren Friedens.

Nachdem man EOtt alſo in ſeinem Hauſe gedienet hatte;

ſo nahm die Muſie auf der Gallerie des Rathhauſes ihren An
fang, welche unter dem Directorio unſers Herrn Cantors,
HerrnJoh. Chriſtoph Ziers, aufgefuhret und mit allgemeinen
Beyfall angehoret wurde. Abends um 7. Uhr wiederholte
der Stadtmuſicus die nehmliche Feyerlichkeit, welche Abends
vor dem Feſte beliebt worden war, und hierauf muſte die
Lautung aller Golcken, welches bey ſpater Abendszeit ſich
beſonders ausnahm, das Ende dieſer offentlich ſolennen Feh
er vermelden.

E. Hochw. Magiſtrat hat auch nicht vergeſſen, dieieni
gen, die ihren Auftrag an dieſem Feſte ruhmlich beobachtet,

nach Verdienſt zubelohnen.

Dieſen Wundertag, Dir mein Lobau, unvergeßlich zu—
machen, hab ich an dem unmittelbar darauf eingefallenen

Feſte der Vtrkundigung Maria, Dir dieſe Friedenswohlthat
noch
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noch tiefer ins Herz zudrucken geſucht. Hier haſt du den
Auszug von damaliger an heiliger State angeſtellten Be
trachtung.

Vorbereitung.

roas vor groſſe Barmherzigkeit der HErr an uns ganzGe
vor wenig Tagen an dem groſſen Friedensfeſte zu Gemuthe

neuerlich gethan, das iſt uns, geliebten Freunde,

gefuhret worden, und wir waren die Undankbarſten auf
der Welt, wenn wir das alles ſo bald vergeſſen wolten. Sol
cher ſchandlichen Undankbarkeit in etwas vorzubauen, wol
len wir heute ein kleines Nachfeſt anſtellen und in gegenwar
tiger Vorbereitung zu unſrer Andacht unſre gehultene Dank

dvoredigten kurzlich wiederholen.

ue Vortrag.
Die Benennung des heutigen Feſtes, nach welcher man

daſſelbeMaria Verkundigung benennet, leitet meine Gedanken
vor dismal auf eine andre Verkundigung, der zu Ehren am
Montage eine ſolenne Feyer gehalten wurde, ich meine die
Verkundigung des Friedens in Sachſen. Laßt uns, Freun
de, die bereits vergangene groſſe Friedensfeher durch ein klei

nes Nachfeſt in unſerm Gedachtniße verwahren. Laßt uns in
der Abſicht halten

Ein kleines Nachfeſt der Verkundigung des
Frriedens in Sachſen.

ſol daſſelbe alſo begangen werden, daß wir an demſelben
mit Sadhſen reden, wie der Engel des Hcẽrrn mit Maria

und wie Matla mit dem Engel des HEtrn.
G J. Sach
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li. Sachſen furchte dich nicht, du haſt Gnade bey

GOtt funden.
Ill. Sachſen uberlaß dich deinem GOtt und ſprich:

Mir geſchehe, wie du geſaget haſt.

Der erſte Theil.
Du bringſt heute keine gute Botſchaft. Mit dieſen

VWerten muiſte ſich dort der gute Ahimaaz von dem Feldhaupt
mann Joab abweiſen laſſen, als er ſich erboth dem Konige die
Nachricht von dem Tode ſeines rebelliſchen Sohnes des Ab
ſolons zuhinterbringen. 2 Sam. is, 20. Hingegen iſt es ei
ne hochſterfreuliche Botſchaft, welche der Engel Gabriel nach
Anzeige des heutigen Evangelii der Jungfrau Marien zuer
ofnen hat. Er bringt ihr die gute Botſchaft: Der HErr
mit dir.

Und Sachſen, was der HErr an der Maria gethan,
das auch an dir. Der HErr mit dir! denn er hat erhoret  die

Stimme deines Flehens. Der HErry iſt deine Starke und
dein Schild und deine Hulfe. GSachſenim Feuer, in einem
verzehrenden Kriegsfeuer hat es ſo lange Jahre geſtanden,

aber wurde wohl noch eine Stadt in ganz Sachſen zufinden
ſeyn? wurde man nicht allenthalben ſolche traurige Denk

maale antreffen, wie in denen Ortſchaften, wo ehedem Je
ruſalem und deſſen angrenzende Gegenden in ihrer Pracht
und Zierde zubewundern waren? Wurden wir nicht bis
auf das Mark ausgeſogen ſeyn, und denen Fruchten gleichen,
welchen eine anhaltende Durre Wachsthum und Segen ver
mindert, wenn nicht Sachſens Loſung wie ehedem in Na
zareth geweſen ware:: Der HErr mit dir! Und die Ver

kun
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ſte Zeuge. Freylich iſt der OErr mit uns, wo kame ſonſt
der Friede her? der HErr allein iſt es, der denen Kriegen
ſteuert in aller Welt, und den HErrn haben wir auch allein zum
Erretter aus der Angſt und Neth verlangt. Mitten im Krie
ge oder uberhaupt bey der anhaltenden Kriegsnoth hat es
vielen freylich geſchienen, als wenn der HErr mit Sachſen
nicht ware. Die Spotter, die ſich unſers Unalucks freue
ten haben in mehr als 6. Jahren wehl mehr als ſechshun
dertmul gefragt: Wo iſt nun euer GOtt? Es iſt uns auch
zu gewiſſen Zeiten vorkommen, als wenn wir das ungluck
liche Land waren, welchem der HErr die zornige Erklarung
ertheilt: Was habich mit dir zuſchaffen, ich ſage mit guten Be
dacht: es iſt uns alſo vorkommen, denn hatt es ſich in der
That mit uns ſo verhalten; ſo ware Sachſen wie Adama
und Zeboim zugerichtet worden. Zwar die Gegenwart GOt
tes bleibt von keinem Lande ferne, allein hie iſt von der Gna
dengegenwart die Rede. Der HErr iſt mit uns, nicht wie
der uns geweſen, und zwar ſtelt er ſich uns in einer ſolchen
Geſtalt dar, da die Noth in Sachſen aufs hochſte geſtiegen
war, da es das Anſetzen hatte, wir wurden bald heulen und
klagen muſſen: nun ſind wir gar dahin, da, da, eben da
erſchallt in Sachſen die liebliche Stimme: der HErr iſt mit
dir. Der HErr iſt zornig geweſen und nicht mehr, er hat
ſeinen Zorn gewendet, das, Straf mich nicht in deinen Zorn
groſſer GOtt verſchone, iſt vor ſeine Ohren kommen. Sach
ſen iſt nun wieder ein Land, uber welches die Augen, die
Vater Augen GOttes offen ſtehen. Sachſenland, Laußniz
und alles, was zu dem Churfurſtenthum Sachſen gehoret,
freue dich. Der HErr mit dir. Der Engel des HErrn re
det dich an, wie ehrdem die Maria: Der HErr mit dir! dir

BG2 ſoll
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52  )O( saſoll hinfort kein Unfall ſchaden, freue dich Sachſen GOttes
Gnaden! du haſt Sachſen wieder deinen Willen manches
Stuck Acker zu einen Blutacker hergeben muſſen. Man
hat ofters einen Strich Landes kaum uberſehen konnen, der
voller Todten, Bleßirten und um Hulfe und Mitleiden ſeuf
zender Perſonen gelegen, allein alle dieſe Noth hat nun ein
Ende. OOtt hat ſich an ſtatt uns zuverderben in einen freund
lichen gnadigen und barmherzigen HErrn verwandelt.
Sachſen der HErr mit dir!

Der andre Theil.
vFurchte dich nicht du haſt Gnade bey GOtt funden, ruf

te Gabriel der Mutter JEſu zu. Einen gnadigen GOtt
haben, das iſt die hochſte Gluckſeligkeit.

Und ſo kann man mit dir bisher geangſtetes Sachſen
lend auch reden. Es liegt klaram Tage: Du haſt Gnade bey
GOtt funden. Jurchte dich nicht, der Zorn des HErrn
hat bisher ſehr ſchwer auf dir gelegen. Deine Bewohner
heugten ihre Knie, ſie erhuben ihre Jammerſtimmen und
fragten: Warum wilt du ſo zornig ſeyn uber uns arme
Wurmelein? o wie oft haben wir meine Freunde zu OOtt
geflehet: Ach HErr laß Gnade vor Recht ergehen. Ach aber
ach Gnade, Gnade, ich laß dir noch nichteher Ruh. Nun
gelobet ſey der HErr, wir ſollen uns nicht mehr furchten, daß
unvermuthete Schreckensboten uns wohl bey Feuer und
Sowerdt allerhand beſchwerliche Praſtationes ankündi en

unnd die Pfleger der Stadt als Burgen in Sicherheit brin
gen werden. Nicht mehr furchten wir uns, daß uns bey
Hofnung der beſten Erndte die Nachricht uberbracht wer
den ſolte: es liegen fremde Schnitter auf deinen Fluren und

machen
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len uns nicht mehr furchten vor der groſſen Kriegesnoth, denn
alles, was unter dem Sachßiſchen Seepter ſteht hat Gnade
bey GOtt funden. Gleichwie ich uber ſie gewacht habe aus
zureiten, zureiſſen, abzubrechen und zuverderben und zu—
plagen; alſo will ich uber ſie wachen, zubauen und zupflan
zen, ſpricht der HErr Jer. zi. v. Hat man Sadchſen ein
Land genennet, das ehedem in Segen lag; ſo wird es die
Barmwerzigkeit GOttes auch wieder dazumachen. Kann
man ſich die Gnade bey Menſchen bald verſcherzen; ſo geht
es auch gar bald bey GOtt an. Er iſt zwar ein GOtt von
groſſer Gute und Treue, wenn man aber dieſelbe unaufhor
lich misbraucht; ſo kann ſeine Gerechtigkeit unmoalich lan
ger zuſehen, er iſt alsdenn nicht mehr ein gnadiger, ſondern
ein ſtarker eyfriger GOtt.

O Gabhſen, du haſt izt Gnade bey GOtt funden; ſie
he wohl zu, und verſcherze dir dieſe Gnade nicht. Will man
bey denen Hohen dieſer Erden in Gnade ſtehen; ſo muß
man ſich nach ihren Befehlen achten und dieienigen, die ih
nen am nachſten ſind, am allerwenigſten beleidigen. Sach
ſen, du haſt Gnade bey GOtt funden, wilt du nun, daß
man dis ferner von dir ſagen ſoll; ſo hute dich, daß du in
keine Sunde willigeſt und thuſt wieder GOttes Gebot. Er
zurne am allerwenigſten den, der deinem GOtt am nachſten
iſt, ſeinen Sohn, den er fur uns in den Tod gegeben. Du
weißt, daß vor ihn niemand gilt denn ſein Sohn JEſus
Chriſt, mit dem halte es. Von Gerar, dem Konige Abi
melech gehorig, dachte Abrabham, es ware keine Gottesfurcht

an dieſem Orte i B. Moſ. 20. Sachſen laß deinen Wandel
ſo aufrichtig ſeyn vor dem HErrn, daß von dir moge ge
ſagt werden: Es iſt lauter Gottrefurcht an dieſem Ort.

Gz3 Der
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Maria machte anfangs wieder die Reden des Engels, die

er in Namen GoOltes an ſie hatte, einige Einwendungen
und fragte: wie ſoll das zugehen? nach dem aber der
Engel des HErrn ihr ihre Frage grundlich beantwortet;
ſo war ſie mit alle dem zufrieden, was GOOtt uber ſie be
ſchloſſen hatte und ſprach: Mir geſchehe, wie du geſagt haſt.

Wie du wilt. Wie der HErr will. Das ſoll Sach
ſens Wahlſpruch ſeyn. Gewiß ein GOtt angenehmer Dank
vor dem geſchenkten Frieden! Bleibe nur bey dem Vorſaz; ſo
hat der Friedensſchluß eine lange Dauer; ſo wird. GOtt in
Sachſen mit Gnaden wohnen, Krieg und ander Verderben
wird Sachſen nicht mehr beunruhigen durfen. Sachſen

vwird das Land bleiben, dem der HErr huld iſt. Amen.
t

Endlich, damit die Nachwelt auch wiſſe, was an unſetn Otte zur
Zeit der Friedensfeyer fur Obrigkeit und Lehrer in Kirchen und Schu

len geweſen, ſo dienen wit billig annoch mit folgenden kleinen Aufſaze.

J. Ein Hochadler Stadtmagiſtrat.
Herr Chriſtian Gottlob Kirchof, Conlol. ret.
Herr Gottfried Hermann, kro-Conſul.
Herr Gottlieb Kirchof, Ex-Conſul.
Herr Valerius Schontag, Stadtrichter.
Herr Chriſtoph Traugott Breunig, alteſter Leabinus.
Herr Samuel Auguſt Schlenker, Scabin. und Stadtſchreiber.
Herr Heinrich Erdmann Segniz, Senat.
Herr Chriſtian Bottlieb Schlukwerder, Senat. auch Raths

und GerichtsActuarius.
Herr Gottfried Reiband, Senat.

II. Die
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lI. Die Lehrer

M. Gottlob Hermann, Paſtor Primarius und Jnſpector
der lateiniſchen Stadtſchule.

Herr Andreas Herzog, Archidiaconus und Paſtor zu La
walda.

Herr Johann Hobian, Dliaconus an der Hauptkirche und
wendiſcher Prediger an der Kirche zu St. Johannis.

Herr Chriſtian Gottlieb Feller, Diakonus an der Haupt
HKirche und Catecheta Ordinarius an der Kirche zum

heiligen Geiſt.
Herr Johann Conrad Tieze, Diaconus an der Hauptkirche

und Catecheta Subſtitut.

2. der Schulen.

Herr M. Johann Gottfried Heiniz, Recltor.
Herr Chriſtian Bekel, Conrector.
Herr Chriſtian Gottlieb Kunkel, Colleg. III.
Herr Johann Chriſtoph Zier, Cant. und Chor. Muſic. Di

rector.
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